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Amtlicher Heil.
Der k. k. Acterl^uminister hat den Forstclevcn Josef

(,' i ^ e k in Wien zum Forstinfpetlionstommissär zweiter
5ilasse in Radmannsdorf ernannt.

Nach drm Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 24. und
25. Juni 1911 (Nr. 14A nnd 144) wnrde die Weitcrvcrbreitunc,
folgender Prcßerzeugnisse verboten:

Die ausländischen Druckschriften: «Î o euu,n80lluior iutor-
llktionkl 6u rovolt^o» (Internationales RebeNcnlicderbuch),
«Das anarchistische Manifest». «Die Grwerlschaft» von Emil
Pouget; «Die geschlechtliche Gesundhcitslehre der Frau»; «Die
freie Ehe» von Jacques Mrsnil, deutsch von Karl Federn;
«Krieg dem Krieg» von Domela Nieuwcnhuis; «Die Pariser
Kommune»; «Was ist Sozialismus» von Vcnj. R. Tucker;
«Sind Anarchisten Mörder?» von Venj. N. Tucker; «Der
Anarchismus in Rußland» von Peter Kroftotlin; «August
Reiusdorf und die Niedcrwaldvcrschwörung» von Max Schütte;
«Paul Koschcmam, 1897 bis 1907 — Das Attentat auf den
Polizeiobeist Krause in Verlin»; «Die deutsche Arbeitcrbcwe«
gung und der Klassenlampf»; »Was verstehst du unter Anar»
chismus» von Vunnewitt; «Ein edles Vrüderpaar, zwei schöne
Seelen» von Pierre Ramus; Nr. 29 nnd 52 «Freiheit» (New«
yorl); Heft 1 -12 (Jul i 1906 bis Juni 1907). Heft 1 -11
(Juli 1!)0? bis Mai 1908), Heft 1 (Iuli-August 1908) «Die
freie Generation».

Nr. 12 «Steirer Scppl» vom 18. Juni 1911.
Nr. 2196 «IIIn,»» vom 2. Juni 1911.
Nr. 12 .klhnzfnlc«; I^i8t?. vom Ib. Juni 1911.
Nr. 24 «Deutsche Wacht, vom 17. Juni 1911.
Der im Verlage des I . Hicbsch in Aussig erschienene Wahl»

aufruf «Deutsche Arbeiter».
Nr. Ib <N2tieo ßvodoch» vom 22. Juni 1911.
Die im Verlage der «Imprimorio Inrkolite» zu Gens im

Jahre 1905 unter dem Titel: «Freiheit» veröffentlichte Samm»
lung revolutionärer Lieder.

Nr. 24 «Vote für den Städtewahllreis sslosterneuburg und
Korneubnrg (Tullner Vezirlsbote) vvm 17. Juni 1911.

Nr. 22 «?1n,in«n?» vom 22. Juni 1911.
Nr. 2b «Lousk? list» vom 22. Juni 1911.
Nr. 141 «N»pr2üä, vom 21. Juni 1911.
Nr. 45 «8Iobo<!».» vom 7. Juni 1911.

Nichtamtlicher Heil.
Frankreich und Dentschland.

Aus Paris wird berichtet: Die jnngst in Kissingcn
stattgehabte Begegnung zwischen dem Staatssekretär
des dentschen auswärtigen Amtes, Herrn dun Kiderlen.
Wächter, nnd dein französischen Botschafter Cambon Hal

nicht verfehlt, in Frankreichs politischen Kreisen Aus»
mcrlsamleit zn erregen, ohne aber zu »veitergehenden
Komnienlaren Anlaß zu geben. So viel darüber ver»
lantcl, handelte es sich um einen freundlichen Gedanken«
auslausch ohne konkreten Anlaß oder bestimmtes Ziel
über lausende Angelegenheiten. Ohne Zweifel hatte Not-
schaster Cambon im Lause der Konversation mit Herrn
von Kiderlen.Wächter auch die marokkanische Angelegen-
heil zu berühren und dabei die wiederholt erteilte Ver»
sicherung zu erneuern, das; die Algecirasatlc für Frank»
rcich Grundlage und Schranke seiner Politik in Marokko
verbleibt. Wenn oiese Politik schon bisher zu keinerlei
Schiuierigteilen.mitDeulschland geführt hat, werden solche
nach den in Kissingen getauschten loyalen und freund»
lichen Erklärungen um so weniger vorausgesehen. Es
isl noch nicht besannt, wer statt Herrn Cruppi im ucu
zu bildenden französischen Kabinette zur Leitung der
äußeren Politik Frankreichs beruseu sein wi rd ; Nx>r
aber auch immer sein Nachfolger werden sollte, wird
jene Linie der marokkanischen Politik Frankreichs, wie
sie i l l den jüngsten Kundgebungen des Herrn Eruppi auf
der parlamentarischen Tribüne ck)aralteri fieri und in
wiederholten Erklärungen des französischen Kabinettes
an die Unterzeichner der Algecirasatte festgelegt worden
ist, als eine ihn bindende Erbschaft anzusehen haben.

Rekonstruktion des serbischen Kabinetts.
Aus Belgrad wird berichtet: Nach dem im Herbste

l9U» erfolgten Rücktritte des Minister Ljuba Iovano-
v>6 sallradilal) und Iovan 2ujcvi« sjungradikalj blieben
die von ihnen innegehabten Portefeuilles des Innern,
bezw. dcs Kultus zunächst unbesetzt. Die seither zeitweilig
wiederholten Versuche, das Koaliliouslabinctt Pasi« zu
vervollständigen, mußten jedesmal im Interesse eines
„»gestörten Fortganges der Tätigkeit der Slup5tina
aufaegebcn werden. Auch die nach dein Schlitsse der
Parlamentssession neuerdings ausgenommenen Unter-
Handlungen zwischen den Zentralleitungen der beiden
koalierten radikalen Parteien nahmen infolge gegen»
seitigrn Widerslandes gegen die ausgestellten
Ministerlandidatcn einen schleppenden Perlauf,
so daß es zu einer ernstlichen Verschärfung der partiellen
Krise lam, die sogar vorübergehend in eine Koalitions»
lrise auszuarten drohte. I n den letzteren Tagen ist es
nunmehr den beiderseitigen Parteileitungen gelungen,

ein prinzipielles Einvernehmen durch Aufstellung neuer
Kompromißkandidaten zu erzielen. Danach ist die Er-
nennung des altradilalen Scktionschess des Ministe^
riums des Innern Milorad Vujii-i," zum Minister dieses
Nessorls und des jungradilalcn Bibliothekars der Na-
ln'nalbibliothrk Iovan Tomi^ zum Kultusminister be»
reils in den nächsten Tagen zu erwarten. — Nach
Rückkehr des gegenwärtig in Privatangelegenheiten im
Auslande weilenden Ministerpräsidenten P a M wird,
wie bereits angekündigt, Minister des Äußern, Milo»
vanovil"', einen längeren Urlaub antreten. Während sei-
ncr Abwesenheit wird Ministerpräsident Pasi6 das M i .
nisterium des Äußern leiten. Finanzminister Slojan
Proli« gedenkt siä) im Laufe dieser Woche zu mehr.
wöchentlichem Kurgebrauch in ein ausländisches Bad
zu begeben.

Die Flottenrevuc in Spithcad.
Am Samstag sand in Anwesenheit des Königs«

Paares und der Mitglieder der königlichen Familie so-
wic der fremden Fürstlichkeiten in Spithcad eine
Flotienrevue stall. Zahlreiche Tonderzüge mit Parla»
menismitgliedern, geladenen Gästen und Tausenden von
Zuschauern langten aus London in Portsmouth ein.
Trutz des Regens haben Hundertc von Automobilen die
Fahrt von London nach Portsmouth angetreten. Der
König und die Königin kamen um 2 Uhr 3<> Minuten
hier an und begaben sich, nachdem sie die Ehrengarde
abgeschritten hallen und von den Spitzen der Zivil»
und Militärbehörden begrüßt worden waren, an Nord
des „Victory", des Admiralschisfes Nelsons in der
Schlacht bei Trafalgar, der mit den Majestäten nach
einem Lunch um 2 Uhr nachmittags nach Spithcad in
See stach. I m Hasen von Spilhead waren drei Divi»
sionen der englischen Flotte versammelt sowie die Atlan-
tische und die .Kreuzcrflutte, die Flottille der Torpedo»
boolszerstörer,mo der Torpedoboote nebst acht Untersee,
booten, ini ganzen 177 englische Kriegsschiffe, darunter
zwölf Dreadnoughts. Ferner war die Marine von 17
auswärtigen Staaten durch Kriegsschiffe vertreten. Die
Majestäten stiegen auf oie tönigliche Jacht „Victoria
und Albert", auf der sie die Floltenrevuc abhielten. Die
Front dieser imposanten Flotte passierte unter Kanonen»
donner die königliche Jacht. Die Mannschaft der cnqw
lischen Schiffe begrüßte die englische Königsfamilie mit

Feuilleton.
Verfolsst.

Humoreske von G. M . Stosch.
(Schluß.)

Da tauchte der Kaffeebraune doch wieder auf. Und
Zwar pünktlich in dem Augenblick, als ich zum ersten-
inale wieder eines Abends entlegenere Straßen betrat.
Er mußte also doch die. ganze Zeit hindurch gelauert
haben, sagte ich mir sofort. Eine Gänsehant rieselte mir
über den Rücken. Da ging er drüben auf dem anderen
Trottoir, immer ziemlich genau in memcr Linie mit
mir. Die Hände hatte er in die Mantellaschen ver-
senkt; daß seine Finger dort einen geladenen Revolver
umklammert hielten, war eine naheliegende und un>
angenehme Vorstellung. Ich liallc einen Geschästsbesuch
in einer wenig vornehmen Stadtgegend zu erledigen.
Eine eilige Sache, darum ging ich noch zu so später
Stunde. Die klare Luft hatte mich bewogen, den Weg
zu Fuß zu machen. Jetzt wünschte ich mir eine Elektrische
in diesen unfreundlichen Straßen, oder daß eine leere
Droschke zufällig vorüber komme. Oder umkehren?
Nein, das wäre feige gelvescn.

Bog ich rechts in eine Straße ein, so folgte er mir.
Betrat ich eine Quergasse zur Linken, er tat es auch.
Dabei blieb er aber stets drüben und mir ungefähr zur
Seite. Menschen begegneten uns wenige. Nur schwa«
chcs Licht fiel aus Laternen und kleinen Vorstadilädcn
auf das schlechte Pflaster. Ich hätte gerne ein Rcsiau-
rant betreten, um dem Verfolger vorläufig aus den

Auaen zu lommcn, aber sie lvaren hier wenig ein«
ladend. Ich segnete nun doch die Versicherung. Passiertc
mir an einer besonders menschenleeren, dunklen Stelle
etwas Ernstliches, für die Meinigen lvar gesorgt.

Plötzlich gewährte ich mit Staunen, daß mein un-
heimlicher Begleiter in eine Straße abbog. Ick) kannte
sie nicht einmal. Als ich noch hinter ihm hersah, br«
trat er ein Haus. Is t das eine Falle? lvar mein erster
Gedanke. Soll ich dort hineingeloclt werden? Da sah ich
einige Kinder in denselben Hausflur laufen. Und mir
fiel ein: Solange diese Kinder im Flur weilen, kann
er leinen Überfall wagen. Also: ich gehe hinterher.
Vielleicht erfahre ich seinen Namen. Gewiß ist er ein
alter Verbrecher. Aber kenne ich ihn erst, so kann ich
mich doch Vor ihm schützen.

So betrat ich den schlecht erleuchteten Hausflur.
Vor mir aus der knarrenden, steilen Treppe hörte ich
Tritte und die Kinderstimmen. Da stieg auch ich be»
hiitsam hinaus. Die Kinder gingen im zweiten Stock in
eine Wohnung. Jetzt hieß es, dem Kaffeebraunen sehr
vorsichtig zu folgen. Schon eine Treppe höher klingelte
auch er. Atemlos verharrte ich. Aber anstatt, daß Raub»
genossen zum Vorschein kämen beim Össnen der Woh»
nnng, trat der Mann hinein, und das Schloß schnappte
hinter ihm wieder zu.

Eine Weile wartete ich uud überlegte. Anscheinend
wohnte er wirklich da obcn oder hatte dort zn tun.
Womöglich auch hatte er mich diesmal gar nicht vcr»
folgt? Mich nicht einmal gcfrhcn, und unser Weg wäre
zufällig der gleiche gewesen? Die früheren Male war
die Absicht einer Verfolgung freilich unverkennbar ge..
Wesen. i

Doch nun wollte ich wenigstens nach einem Namen
forschen. Ich stieg also völlig hinaus. Ein kleines Schild»
war nebeli der Tür, daranf stand: Karl Knrse, Ver-
sicher ungsagcnt.

Tableau! Der Kaffeebraune war der Agent des
Agenten. Er hatte die Aufgabe, das Wild rinzuschüch.
tern, das dann bei Herrn Knese Zuflucht suchen sollte.
Und was meinen Sie, daß ich nun tat? Sie denken
gewiß, ich klingelte auch, sagte gehörig meine Meinung?
Oder ich ging Heini und verlangte schriftlich meine Ent^
bindung von dem Vertrag, falls man nicht wünfche, daß
der allzu kluge Kniff dem Herrn schlecht bekomme? Das
lchicre wollte ich tatsächlich tun. Aber, ausgeregt wle
ich nun war, dazu die Treppe steil, halbdunkel — nun,
ich trat sehl und blieb mit schmerzendem Fuße liegen.

Den Fall hatte man oben gehört, man lain heraus.
Nun, was soll ich weiter sagen? Jetzt löste ich

die Versicherung natürlich nicht aus. Die Fußverlehung
>oar nicht allzn schwer, immerhin aber fatal. Doch da
man mich in meiner, von den Verfolgungen erregten
Stimmung Zu einer unfinnig hohen Versicherung go
drängt hatte, so war die Entschädigungssumme, die man
mir so bald zahlen mußte, eine äußerst beträchtliche.

Die Gesellschaft wird ihrvm rührigen Vertreter
das schlechte Geschäft, das sie an mir machte, nich! ge-
dankt haben. Vielleicht »var ihr auch einiges zn Ohren
gekommen über seine Manipulationen. Jedenfalls war
er bald danach entlassen.

Es ist die alte Geschichte, meine Herren: wer an»
deren <ine Grube g räb t . . . "
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jubelndem Hnrra. Die Jacht „Victoria and Albert"
nahm neben „Danton" (Frankreich) Aufstellung. Nach
der Revue wurden sämtliche anwesenden Admiräle und
Offiziere dem Könige vorgestellt. Am Vorabende der
Ncvuc waren die britischen und fremden Flotten glän»
zend illuminiert und wurden trotz des beständigen Ne«
gene von unzähligen Zuschauern und Booten besichtigt.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 27. Juni .

Die „Neue Freie Presse" verzeichnet die Meldung,
daß Freiherr von Gautsch vom Kaiser ivahrscheinlich mit
der Mission betraut werden wird, mit den Parteien
Zu verhandeln und Grundlagen für die Bildung eines
Kabinetts zu suchen, worin auch die Czechen vertreten
wären. Eine derartige Mission des Freiherrn von
Gautsch wäre die Einleitung der Politik der offenen
Türe für alle Parteien. Aus seinem Munde werde der
Kaiser mittelbar zu den Parteien sprechen. Noch ist
Freiherr von Gautsch nicht Ministerpräsident und noch
Hal er nicht den Auftrag, ein neues Kabinett zu bilden.
Er wird, wie es vor drei Jahren Baron Vienerth getan,
die Parteien Zu nähern suchen und ihnen die Porte»
feuillcs als Preis der Verständigung anbieten. Dann
werde sich zeigen, ob die neue Orientierung der Politik
mit einem parlamentarischen Ministerium abschließen
kann.

Aus autorisierter türkischer Quelle kommt der „Pol.
Korr." nachstehende Mitteilung Zu: Die Montenegriner
stellen in Eile eine Straße her, um die Gipfel der
Äuhöhen um Myrkot, welche die Ufer der Bojana be»
herrschen, mit Knnonen zu besehen. Die Aufständischen

' ljaben in Gemeinschaft mit Montenegrinern in der
Nacht vom 20. auf den 21. d. M . in der Gegend von
Naptil Feuer auf die türkischen Truppen eröffnet,
welche die Angreifer zurücktrieben. Es ist dies der
zweite Angriff der Insurgenten seit jener Proklama»
tion, welche die Einstellung der türkischen Operation
für eine bestimmte Frist und die Gewährung eine?
Amnestie für diejenigen der Aufständischen bekanntgab,
die sich innerhalb dieser Frist unterwerfen würden. —
Die „Neue Freie Presse" schreibt: Die Pforte mnß
cinc Entscheidung treffen und sie hat keinen Augenblick
mehr zu verlieren. Wenn die Konferenz in Podgorica
ergebnislos verläuft, wiro der Aufstand fortdauern und
es besteht die Möglichkeit, daß auch jenseits der monte»
ncgrinischen Grenze Schüsse knattern. Die Gefahr eines
Valkankricges muß unter allen Umständen abgewendet
werden und das ist nur möglich, wenn man in Konstan»
tinopel nicht die Erregung, sie mag noch so berechtigt
sein, sondern einzig und allein die Vernunft sprechen
läßt. Die Pforte muß mit den Aufständischen Frieden
schließen.

Aus Äonstaniinopel, 26. Juni , wird gemeldet: Der
Cnltan traf nachmittags an Bord des Panzerschiffes
„Hcircddin Barbarossa", begleitet von der Flotte und
von zahlreichen Dampfern, welche zur Begrüßung ent»
gegcngcfahrcn waren, hier ein. Die Einfahrt glich cincm
Tiiumphzugc. Eine uach vielen Taufenden zählende
Menschenmenge, welche auf dcr Scraillandspitze sowie

an den Ufern des Bosporus und des Marmarameeres
angesammelt war, bereitete dem Sultan stürmische Hul»
digungen. Unter dem Donner der Gcschi'che landete der
Sultau mit Gefolge am Kai vor dem Palais Dolma
Vagdsche, wo er von dem diplomatischen Korps, von
den weltlichen und geistlichen Würdenträgern begrüßt
wurde.

Aus Nom wird geschrieben: Die hohe Denkungsart
des Papstes Pins X. und seine friedliebende Gesin-
nung hat ein neues Zeugnis durch eine Kundgebung des
Heiligen Vaters für den amerikanischen Gedanken des
Abschlusses von weitgehenden Schicdsgcrichtsverträgcn
zwischen den Staaten erhalten. Ein eigenhändiges
Schreiben Pius' X. an den päpstlichen Delegierten für
Amerika drückt in warmen Worten Freude über die in
dieser Richtung von Amerika her gegebene Anregung
und den heißen Wunsch aus, daß ihr Erfolg bcschicden
sein möge' aber auch wenn letzterer sich zunächst nicht
voll einstellen sollte, bleibe die Initiative Amerikas ein
mit allgemeinem Beifall zu begrüßender, edler Schritt.
Man wird aus dieser Kundgebung wohl ersehen, welcher
Fehler es war, den päpstlichen Stuhl nicht den Haager
Friedenskonferenzen zuzuziehen und wird hoffentlich die
Erneuerung des Fehlers zu vermeiden wissen, wenn es
sich bestätigen sollte, daß im Jahre 1912 eine dritte
internationale Konferenz im Haag zusammentreten soll.

I n einer Betrachtung über die Lage in Ostasien
führt die „Montagsrevue" aus, daß das Verhalten der
inner amerikanischen Einflüssen stehenden chinesischen
Politiker die Solidarität der früheren Rivalen, Nußland
und Japan, immer schärfer zur Geltung kommen lasse.
Die Rüstungen Chinas werden das japanisch.rnssische
Einvernehmen nur festigen. Bis China zu einem
ltistungsfähigeu Werkzeug der ungeschriebenen chinesisch,
amerikanischen Entente wird, dürsten Japan und Nuß»
land längst die nötigen Vorkehrungen für die Verwirk«
lichung der Absichten getroffen haben, die in ihrem
Vertrage vom vorigen Jahre kaum noch verhüllt sind.
Ein Zusammenprall könne rascher kommen als man
glaubt. Früher oder später wird die nördliche Man»
dschurci russisches, die südliche japanisches Gebiet Werden.

Tllgesncuiglciteit.
— lWeqen eines Hanshundes zwei Menschenleben

vernichtet.) Aus Wien wird gemeldet: Die Brüder Karl
und Franz Steinbauer, Wirtschaftsbesitzer in Edlach,
führten seit vier Jahren mit dem Bescher des Eolacher
Hoses, Dr. Konrico, einen Prozeß wegen eines Haus»
Hundes, der durch sein unaufhörliches Bellen die Ruhe
der Nachbarschaft störte. I n der vorigen Woche ver-
loren nun die Brüder den Prozeß. Als Karl Stein-
bauer das Urteil zugestellt erhielt, geriet er iu die
größte Aufregung, denn diese Streitsach« hatte ihn auch
voc den wirtschaftlichen Zusammcnbruch gebracht. Er
schoß seinen Bruder Franz mit einer Flinte nieder und
tötete sich hierauf selbst durch zwei Schüsse. ,

— lDie Besteigung des Montblanc durch einen
Hund.) Es dürfte woh'l vereinzelt dastehen, daß ein
Hund mit leichter Mühe in verhältnismäßig kurzer Zeit
den Weg zum Gipfel des Montblanc findet, wie dies

von einem Schäferhunde ans dem Lrtchcn Les Praz
bei Chamounix berichtet wird. Ein dortiger Handwerker,
der vor einiger Zeit mit Herstelluugsarvciten an der
ncnen Wetterwarte ans dem Gipfel des Berges besck/is.
ligl »var, hatte eines Abends den Weg znr Höhe anĉ e»
treten, um seine Tätigkeit dort bereits am frühen Min .
gen beginnen zu tonnen. Winselnd snchte oer Hnnd
am Morgen die Spuren seines Herrn nnd lvar um
8 Uhr noch im Dorfe gesehen worden. Gegen halb 2 Uhr
nachmittags bemerkte der Handwerker das ermüdete,
aber keineswegs erschöpfte Tier in weiten Sähen über
das Schneefeld auf sich zuspringen. Das wackere Tier
hatte also die weite und sclMerige Strecke, zu deren
Bewältigung geübte Bergsteiger in der Regel dreizehn
Stunden nötig haben, ohne, jede Führung und lediglich
durch seinen Spürsinn geleitet, in etwas mehr als fünf
Stunden zurückgelegt und war trotz aller Gefahren des
Wcaes wohlbehalten auf dem Gipfel angelangt. Zur Er»
inneruug an diese Bergbesteigung hat der Hund den
Namen „Montblanc" erhalten, den er sich, wie man
zugeben muß, in ehrenhafter Weife erworben hat.

— l-w'l« Jahre Gefängnis für einen Menschen!)
Ein hartes Urteil hat jüngst ein Richter gefällt, der den
Angeklagten zn 3038 Jahren Gefängnis verdonnerte.
Ticse Strafe sollte der wohlverdiente Lohn für 217 vcr»
schicoene Verbrechen sein, die in Fälschuug Privater und
öffentlicher Urkunden bestand. Für jedes dcr Vergehen
wurde auf 14 Jahre Gefängnis erkannt, so daß der
Unglückliche im ganzen sich auf 3038 Jahre Gefängnis
sirsaßt machen mußte. Als er das Urteil erfuhr,'soll
er die Hoffnung aufgegeben haben, sich jemals wieder
der Freiheit zu erfreuen. — Daß Richter beim Urteilen
,o erstaunlich lange Zeitspannen, die mit einem Men»
lchenlcben durchaus nicht in Einklang zu bringen sind,
überhaupt in Erwägung ziehen, ist gar nicht so durch-
aus ungewöhnlich. Eine englische Wochenschrift führt
dafür ein paar Belege an. I n Spanien wurde jüngst ein
Verbrecher für 30 verschiedene Verbrechen zu je fünf«
zehn Jahren Gefängnis verurteilt — macht 450 Jahre.
I n anderen Fällen ist es vorgekommen, daß Beklagten
ähnlich lange, Fristen zur Bezahlung von Schulden offen,
gelassen wurden. Dcr jüngst verstorbene Nichter Bacon
verkündete einmal ein Urteil, das sich auf dir Vezah»
lung von 1000 Pfund bezog. Hierin war eine Abzah«
lungsfrist von 119 Jahren vorgesehen. Ob es sich dabei
lim einen einzelnen Menschen als Schuldner handelte,
oder ob etwa cine Gemeinde diese Abzahlung zu leisten
hatte, ist leider nicht ersichtlich. Dagegen wurde jüngst
in Leeds jemand, der 3 Pfund und' 10 Schilling schul-
dctc, dazu verurteilt, dicse Summe, in Raten von jähr-
lich einem Penny abzuzahlen. Er hatte also 840 Jahre
dazu Zeit. Wäre ein Zeitgenosse Wilhelm des Eroberers
im Jahre 1071 zu einer jährlichen Abzahlung ver»
urteilt worden, so wäre er gerade in diesem Jahre
schuldenfrei geworden! Dcr Nckordfall auf diesem Ge<
bictc stammt aber aus Paris. Eine arme Frau, die
eincm Wucherer 50 Franken schuldete, wurde dazu ver«
urleilt, jährlich einen Centime abzuzahlen. Sie halte
also cinc Frist von 5000 Jahren. Aus Entgegenkom»
men leistete sie gleich, als das Urteil in Kica'ft trat,
für volle fünf Jahre die Abzahlnng: 5 Centimes.

— lNcmooste Häupter in Ägypten.) Für die größte
mid berühmteste Hochschule des Islams, die El-Äzhar.
Universität zu Kairo, sind soeben neue Äcftimmunmn
erlassen wurden, die das Ziel verfolgen, die Universität
von den überalterten Elementen zu befreien, an denen
sie reich ist. Man wird die neuen Vcrfümmqcn n,>ahrlich

Deine Seele will ich!
Roman von M . O. <H. v a n Aogbem.

Autorisierte Übersetzung aus dem holländischen von F. v. Nueden.
(Nachdruck «rbllten)

1. K a p i t e l .

Sicher hat nur das Vertrauen auf die Zukunft
ill ich an diefem freudlosen Scptembcrnachmittag an dem
Nand dcr Ruine zurückgehalten. Es wäre so einfach
gewesen, da hinunter zn gleiten, ein paar der kleinen
Tannen auf dcr Fahrt mitzunehmen und geradcwegs
in den Bach zu sausen. Dann wäre alles zu Ende ge«
Wesen.

Ich hatte ein unklares Bewußtsein, daß dies eigcnt-
lich die Erlösung wäre, uud sicher bin ich an jenem
Nachmittag in dcm Staubregen, während alles um mich
hcrum tropfte uud sprühte, näher daran gewesen, als
je. Ob es Pflichtgefühl war, das mich zurückhielt? Ich
glaube nicht. Eher Mangel an Entschlossenheit und Tat«
kraft, felbst zu einer Verzweiflungstat. Sicher, mein
ganzes Leben loar die Pflicht der Entsagung. Meine
arme Mutter hatte ich wahrhaft lieb, mit all dem
Mitleid, das cine gute Tochter haben kann- ich war
glücklich über jcdcn kleinen Trost, bell meine Sorgfalt
ihr bieten konnte, aber tatsächlich war ich durch ihre
Kränklichkeit völlig in Anspruch genommen. Seit sechs
Jahren — seit meinem sechzehnten — verließ ich sie
keine Stunde, und das sollte so weitergehen, bis die
Qualen ihre Kräfte völlig aufgezehrt hätten. Dann
würde sie sterben, und mit oem Aufhören ihrer Pension
würde der Quell des Lebensunterhaltes für mich ver-
siegen. Wir lebten ärmlich, aber anständig. Durch
Sparsamkeit kounten wir hier in Baden-Baden, wo der
Doktor meiner Mutter noch ein Augenblickchcn Lebcn
versprochen hatte, in einer armseligen Pension woh-
n«n. Unsere Bekannten zu Hause nannten es ein Luxus»

bad, und ich glaube, daß einige darunter waren, die uns
beinahe beneideten.

Wir wußten das besser. Der ganze Luxus bestand
in den: Tannenduft und den Spaziergängen, Schritt für
Schritt, mit Ruhepausen auf jeder Bank, während wir
uns die Fremden ansahen, die hergekommen waren, um
ihr Geld auszugeben. Luxus war auch das Gucken nach
den Toiletten, in dencn andere Menschen zu den Konzer.
ten im Kurgarten gingen, nach den Equipagen, nach den
blumcngcschmücktcn Vallonen. Auch hörten wir wohl dcm
Klavierspicl und dcm Gesang zu, die an stillen Nach.
millagen aus den Villen tönten, oder der Musik der
Kurlapellc; aber die Kurtaxe zu bczahlcn und hin.
zugehen, daran war für uns nicht zn denken. Doch war
ich im großen und ganzen nicht neidisch, die augenblick»
liche Lage war so niederdrückend, die Zukunft so hoff-
nungslos, daß es auf ein bißchen mehr oder weniger
nicht ankam. Solange meine Mutter lebte, war ich
ihre Pflegerin; war sie tot, so konnte ich es als kühnsten
Traum wünschen, daß eine andere Kranke, eine Reiche
für viel Geld oder nur für Kost und Wohnuug und ein
tlcincs Taschengeld, einige Dienstleistungen von mir
erkaufen wollte.

Der neblige Vorhang von kaltem Staubregen, der
uns einhüllte, war sicherlich nicht unschuldig an dem
trostlosen Vordrängen dieser Gedanken.

Meine Mutter saß in einer Ecke nnter dem brau-
ncn Holzdach mit ihrem Glas Milch; den Zwieback hal.°
tcn wir mitgebracht, dcr war billig. Als ich sie ansah,
das blaffe, alte Gesicht — da mußte wirtlich alle Unlust
versinken; wieviel hatte ich, die ich gesund und jung N>ar
und in ihrer Dankbarkeit immerwährenden Lohn fand,
noch vor ihr voraus, vor ihr, die sich so zusammeu-
nahm, nm mich nicht zu betrüben.

„Das Wetter bleibt so . . ." sagte sie, „wir sitzen
gefangen."

„Glücklicherweise haben wir Zeit; es ist vier Uhr;

bis zum Abendessen braucht uns die Frau Sanitätsrat
nicht."

Die alte Frau, bei dcr wir in Pcnsion waren, war
cinc Doktorswitwe und ließ sich gcrnc „Frau Saniläts-
rat" nennen.

„Findest du nicht, daß es kühl wird?"
„Ich finde es nicht, aber ich werde dir dein Tnch

i'mgcben. Du hast keine Lust, hinunterzugehen?"
„Es ist so ermüdend, mit einem aufgespannten Re«

qcnschirm, und alle Bänke sind naß."
„ I n einer Stunde werden dic Wege nur noch

Pfützen sein!"
„Warten wir lieber noch. Liest dn mir noch etwas

vor?"
Eigentlich war ein Spazicrgang nach dcm Altcn

Schluß viel zu weit für Mutter gewesen; aber wir hallen
alles, was näher war, abgegaugen, daß ich mich nach
dcm Altcn Schloß wie nach einer Abwechslnng gesehnt
halte. Schritt für Schritt, in zwei Stnndcn, slalt in
einer, nach je fünf Minuten Gehen fünf Minuten
Ruhen, waren wir den sanft steigenden Weg hierher
gegangen. Dcr Morgen war klar gewesen; je höher wir
hinaufkamen, desto kühler wurde es, unbehaglicher, end»
lich kalt.

Dcr Kellner hatlc mir, als wir ein Plätzchen im
geschützten Raum suchten, gesagt: „Wir haben Tclc-
phon. Wenn Sie einen Wagen aus der Stadt wün-
schcn — obwohl sie heute ziemlich knapp sind —"

„Dante, wir können um halb sieben mit dem
Omnibus fahren."

Ich sagte das nur mit einer gewissen Reserve;
denn drei Mark Fahrgeld war eine bedeutende Ausgabe.

Der Kellner aber sagte: „Der Omnibus sährl hcnte
nicht, es ist Wettrennen in Iffezhcim. Alle Omnibusi/
fahren zum Rennen. Alle meine Kollegen sind auch hm;
heule bin ich an der Reihe, zu Hause zu bleiben."

(Fortsetzung jolgt.j
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„ichl übertrieben streng neiliien uwllen, weiln man er-
fährt, daß nach ihnen'jeder Student nach elfjährigem
Sludium zur Ablegung der ersten Prüsuug nud nach
löchrigem Studium zur Ablcgung der Scl)Iußprüsung
verpflichtet ift. Aber gegenwärtig befinden sich an der
G'Azhar-Universität Studenten,'die bereits 40, 50 und
selbst 60 Jahre in ihren heiligen Hallen weilen und es
dennoch bisher noch zu keiner' Prüfung gebracht haben.
Der Höchstleistung in dieser Beziehung lann sich wohl
das ehrwürdige Haupt rühmen, das im Jahre 1253
der Hedschra die Universität bezogen hat ^ und gegen«
wärlig zählt die. mohammedanische Welt das Jahr 1329
der Hedschra! Dieses bemooste .Haupt ist also bereits
70 Hhre Student! Es versteht sich, das; die „Stuben-
ten" dieses Schlages die El-Azl)ar.Universität nicht des
Lernens, sondern der Stipendien l>alber besuchen, durch
die fromme Stiftungen die Studierenden unterstützen
und daß sic so unter dem Vurwande des Studiums
ein lebenslängliches Schmarotzerdasein führen.

— l M e schnell fliegt der Vogel?) Diese Frage
wurde bis vor kurzem nur ungenau beantwortet, »mil
man leine einwandfreie Methode zur Berechnung der
Schnelligkeit des Vogelsluges tannte., Zwar wurden
Zahlen die Menge genannt, aber Schätzung und An»
nähme spielten hier ihre Nolle, und vor allein vermißte
der Ornithologe die Annahme einer einheitlichen Vogel»
slugart und die Berechnung der Eigengeschwindigkeit dcs
Vogels. Wic Dr. Friedrich Knaüer im Iulihest von
„Weslermanus Monatsheften" auseinandersetzt, hat
neuerdings Dr. I . Thiem'inann, der Leiter der Vogel,
warte in Rossitten, Untersuchungen angestellt, die zu
sicheren Ergebnissen geführt haben. An der mitten in
der Vogelzügstraße gelegenen Dünenhütte Ulmenhorst,
wo die Nehrung ziemlick) schmal ist und die Vögel des»
halb meist eine gerade Zugrichluug innehalten, marlie»
ren zlvei genau '^ Kilometer voneinander entfernte,
durch zwei mit Pfählen ausgesteckte Linien dargestellte
Posten die Zugstraße. Die Linien verlausen senkrecht
zur Zugrichtuug. So kann man den Moment, da ein
Vogel die Fluchtlinie überfliegt, durch Anvisieren immer
genau feststellen. Neide Vcobachtungspusten lverdcn mit«
telst eines tragbaren Feldtelephons miteinander der«
liunden. Kommen nnn zu Vaginn oes Herbstzuges die
Zugvögel angeflogen, so wird zunächst die Zugrichtung
der Vögel festgestellt und die Windrichtung und die
Wilidstärle notiert. Nun bezieht ein Beobachter den
nördlichen, sein Gehilfe den südlichen Beobachtungs»
Posten. Kommt dann ein Vogel in gleichmäßigem Züge
angeflogen, so wird, sobald er die Fluchtlinie des nörd-
licl)en Beobachters passiert, eine Seknnden-Stoppuhr in
Gang gesetzt und der südliche Beobachter über den ge-
wählten Versuchsvogel telephonisch ausgellärl. Sobald
der Vogel nun die Fluchtlinie des südlichen Beobachters
überfliegt, gibt dieser telephonisch das Zeichen, und
gleichzeitig wird die Selundennhr gestoppt. Hat man so
die von dem Vogel zum Durchstiegen der 500 Meter
benötigte Zeit festgestellt, so geht man an die Answer»
lung und Berechnung. Man rechnet aus der Sekunden-
zahl für den 500>Meter»Weg den Weg für eine Se»
lunde und findet ihn z. B. mit 8 Meter. Wehte nnn
z. V. der Wind ans «l-^V. der Zugrichlnng dirclt ent-
gegen, mit einer Geschwindigkeit VM 5 Meter in der
Sekunde, so nxir die Eigengeschwindigkeit des Versuchs-
Vogels 8 Meter i- 5 Bieter ^ 13 Meter in der Se-
lunde. Hätte der Wind mit gleicher Stärke dirclt von
hinten geweht, dann wäre die Eigengeschwindigkeit des
Vogels 8 Meter — 5 Meter -^ 3 Meter n, der Se-
lunde gewesen. Meist aber trifft der Wind unter einem
bestimmte» Winlel von der Seite ans die Zugrichlung,
und auch iu diesem Falle läßt sich die Eigengeschwindig«
teit des Vogels ermilteln. Dr. Thienemann hat ver-
schiedene Finken und Zeisige, Saat. nnd Nebel krähen,
Dohlen, Sperber und Töanderfalken, Herings, und
Mantelmöven, Stare, Kreuzschnäbel ans die Schnellig»
seit ihres Zugfluges geprüft. Am schnellsten fliegen
von d'escn Vögeln die Stare. Ihre Schnelligkeit wurde
mit 20,6 Meter in der Sekunde berechnet'. Bei der
Dohle wurde die Größe der Durchschnittseigengeschwin«
digtc,t m,l 17,1 Meier, beim Kreuzschnabel mit 16,6
Melcr, be,m Wanderfalken mit 16,45 Meter, bei den
Zechgen mit 15,5 Meter, bei den Finken mit 14,6 Meter,
be, der Saatkrähe mit 14,5 Meter, bei der Mantel-
möve mit 13,9 Meter, bei der Heringsmöve mit 13 8
Meter, beim Sperber mit 11,5 Meter in der Sekunde
berechnet.

— lDer ungewaschene Thaw.j Shaw Hai vor eini-
gen Tagen in der Jahresversammlung der Gesellschaft
zur Einschränkung der Kohlenrauchplage erklärt, daß die
Menschen sich viel zu viel waschen. Er selbst habe sich
nicht richtig gewaschen seil der Zeit, da andere Leute
dies für ihn besorgten. Er wasche sich nur Gesicht und
Hände, also die Teile, die man sieht. Er habe wohl
die Gewohnheit, am Morgen in ein kaltes Bad zu stei-
gen, aber er tue dies nur als Stimulanz nnd nicht zur
Reinigung. Die Tatsache, daß er immer und zu jeder
Zeit Handschuhe trage, erklärte er damit, daß er seine
Hände eben vor der schmutzigen Atmosphäre Londons
schützen wolle. I n London müßte man sich eigentlich
alle zwei Stnnden Gesicht und Hände »naschen; die
Hauptsache sei aber eine reine Atmosphäre und reine
Kleidung; damit könnte man wie auf dem Lande leben,
wo ja das Waschen auch bloß eine soziale Zeremonie sei,
um zu beweisen, daß man eine gute Erziehung genossen
habe. Um eine reine Atmosphäre zu erzielen, müsse man
jedoch — und dabei berührte der Redner endlich den
zur Diskussion gestellten Punkt — Vorsorge gegen die
Rai'.chplage treffen. Trotzdem sich also nach seinem eige-
nen Geständnis Mr . Shaw nicht wäscht, ist er eben sozu»
sagen hosfähig geworden. Wie belanntgemacht wird,

soll bei der Soiree, die der Ministerpräsident Asquith
an, 80. d. zu Ehren oes englischen Könicispaarcs gibt,
„Der Schlachtenlenler" aufgesichrt werden.

Lolal- und Plovinzilll-Nllchrichtcu.
Fliihjahrsausstellung in Iakopi«' Kunstpavillon.

Die diesjährige Frühjahrsausstellung — in der
Reiche der in Ialopi5' Pavillon überhaupt veranstalteten
Kunstausstellungen die sechste — gliedert sich in sinn-
fälliger Weise von sclbst in drei/ auch räumlich von»
einander geschiedene Ausstellungsgruppen.

Der Repräsentationssaal des Pavillons hat nach
längerer Heit wieder einmal die Mitglieder des slove»
nischen Künsllerklubs „Sava", jenes für die. geschieht-
liche Entwicklung der slovenischcn Kunst so bedenlungs»
vollen Klubs, der den Kernstock der slovcnischen jungen
lbekanntlich gibt es auch eine ältere) Kunst darstellt,
diese inauguriert und ibr nicht nur in der Fremde,
sondern sogar in der Heimat zu Ansehen verholfen bat!
lwas in dieser Form gesagt, etlvas parador klingt, auer̂
doch ganz richtig gesprochen ist), in strengerer Absonde»
rung von der übrigen slovenischen Künstlerschaft ver»
einigt.

Die Räumlichkeiten zur Linken vom Hauptsaale
umsnssen die slovenische Künstler« und Malerwelt, die
anßerhalb dieses Klubs, sei es vor ihm, sei es parallel
mit ihm oder nach ihm emporgewachsen ist, zniar nicht
in ihrem ganzen Umfange, da wir viele Namen von
gutem Klänge vcrmiffeu, doch aber in erfreulich großer
Vertretung, während d?r zur Rechten liegende Saal
eine 138 Nummern umfassende Ausstellung von photo»
graphischen Kunstprodnkten beherbergt, die der Klub
sl oven i scher Amateurphotographen in Laibach zur Aus»
stellung brachte.

Den Anstoß dazu, daß sich nach längerer Zeit wie»
der einmal die Mitglieder dcs Künstlertlubs „Sava"
in strengerer Absonderung zusammenfanden, gab der
traurige Fall, daß eines der bedeutendsten Mitglieder
dieses Klubs, akademischer Maler Ivan G r o h a r , un>
längst aus dem Lebeu geschieden ist. Es ist ein Al t der
Pietät dem Verewigten gegenüber, lvenn sich seine
e.'.gercn Kunstgenossen wieder einmal zusammenfanden,
um in ihrer stillen Art feinen Manen ein weihevolles
Gcdächlnisopfcr zu bringen. Diesem Gedanken entspre-
chend ist auch die Anordnung des Hauplsaales schlicht
und pruntlos, wie es der einfachen Art des Verblichenen
entspricht und wie es die Notdurst der Überlebenden
gebietet. Gegenüber dem Eintritt ist unter einem Sturz»
glase Ivan Grohars gipsene Totenmaske aufgestellt
— eine dürstige Ehrenbahre — darunter hängt ein
photographisches Bild, Grohar aus dem Totenbette dar-
stellend, an der linken Hauptnxmd aber ei» vom 5!lub»
genossen Peter 5 m i l e l gemaltes Ölbild desselben
todesdüsteren Inhaltes. An den Wänden hängen an
den besten Plätzen Grohars Werke — nicht sein ganzes
Wcrl, denn eine Grohars Andenken gewidmete Kollektiv,
ausstcllung seines Werkes ist für eine fpätere Zeit ge-
plant — neben ihnen, in ihrer Gesellschaft die Bildwerke
jeiner engeren Freunde und Klubgenossen I a l o p i 5 ,
I a m a und ?> m i t e k , leider nicht auch die S < er»
n e n s und V e s e l s : es hat sich der Klub zur Feier
nicht vollzählig versammelt. Das wirkt nicht gut. Es
ist aber nicht aus Mangel an Pietät dem Dahingegan»
glnen gegenüber, sondern aus ganz anderen Gründen
geschchcn, die bis aus weiteres l)ier nicht erörtert wer-
den mögen.

Die oben besprochene Absonderung der „Savanen"
hat aber neben diesem äußeren andere tiesergehend?
Gründe, ebendieselben, welche vor soundsoviel Jahren
den Züsainmentrill zu einem eigenen Klub bedingten
und welche durcl)aus nicht äußerlicher Natur sind, son»
dein vielmehr im Charakter, in der Kunstaussassung
und in der Kunsloarbietung der hier vereinten Künstler
begründet liegen. Es ist lebhaft zu bedauern, daß sich
der Klub bei dieser Gelegenheit nicht vollzählig vcrsam.
melt hat, denn es wäre dann die organische Zusammen»
gehörigleit seiner Männer noch offenkundiger. Herr
Peter 5 m i l e<f allerdings l)al seinem innersten Wesen
nach mit diesem Klub nichts zu tun; er geht in jeder
Richtnng seine eigeueu Wege und ist rein äußerlich ein
Mitglied des Klübs „Sava", durch Zufälligkeiten dei
Zeit und des Stndienortes demselben zugeführt. Dic
übrigen aber, G r o h a r , I a k o p i « , J a n , a — wi,
können an dieser Stelle nur von jenen Klubmitgliedern
sprechen, welche die diesjährige Frühjahrsausstelluug bc.
Ichickt l)aben, uno lönnen nur im Vorbeigehen' bemerken
daß das, was wir an Charakteristik den „Cavanen'
beibringen wollen, für den restlichen Teil nach Abzuc
der individuellen Charallerzügc die volle Geltung hat —
die übrigen also zeigen untereinander so viel Vei>
nxmdles, daß man sie auch ill einem großen Ausstel»
limgswust uuwilllürlich zu einer Eondertörper zusam.
UKüfindeu müßte. Es sind das insgesamt lünstlerifchl
Potenzen ersten Ranges, ernststrebende und ernst'
schasslnde Künstlernaturen, nein, Künstlerindividuali'
täten, verwandt miteinander im Innersten ihres Weseni
und dennoch voneinander unterschieden, wie sich Indi>
vidualitäl von Individualität scheidet. —

Sie alle sind Landschafter. Sie alle schwelgen in
den Schönheiten der lieben, freien Gottesnalur unt
suchen sie in all ihrem so rasch wandelbaren Zauber au!
der Leinwand sestzulialten, ohne an ihr herumznkünstelu
ohne daß sie es wagen würden, aus ihrer Pl)an<asi<
heraus das verschönern und verbessern zu wollen, !vak
der Schöpser mit solcher Kunftvullendung in solch tom>
plizicrter Einsachheil geschaffen hat. Sie suchen si<

wiederzugeben, wie sie sich ihren Augen darbietet, bald
durchflutet vom Sonnenglanz, daß das Herz erhebt vor
all der blendenden Herrlichkeit, dann wieder trüb und
traurig in ihrrr Negenwetteröde, davor sich das Men»
schenherz verdüstert, als wäre ihm selbst em Leid wider-
fahrcn. — Sie alle sind Landschafter und dennoch:
malten sie alle zugleich denselben Naturausfchnilt, es
würden wesentlich verschiedene Bilder daraus: G r o »
l ) a r würde die Erde, die fette Scholle, das Brachland,
das wogende Ackerfeld im Bilde festhalten, er schüfe ein
Bild, das wirkte »vie ein in schweren, getragenen Rhyth.
men sich bewegendes Lied der Arbeit, der schweren, släh.
lenden und aufreibenden Arbeit, das aus rauher starker
Kehle schallt uuo sich mit Wucht auf das Herz legt und
drückend, nicht befreiend wirkt. I a l o P i 6 malte nicht
die schwere, fette Scholle, fondern die über sie dahin«
herrschenden gleißenden, blendenden, Auge und Sinne
bezaubernden in bunter Farbenpracht schillernden Lich>
ter, den Sonnenglanz und die zitternde Lust, ein Lied
ohne Worte würde daraus, ein Lied, das im innersten
Herzen erklingt und wachsend in seiner unsagbaren^
keines Ausdruckes sähigen Sehnsuchisgewalt das Herz
zu sprengen droht. J a m a hingegen malte die Scholle
und den Cunnenglcmz, Erdendnst und Lichtertanz, malte
mit Seelenruhe, ohne gewaltige Emotion, mit über»
lcgung und doch mit Gefühl, mit feiu abwägendem G o
fühl, wie ein wohlerzogener Mensch mit Wärme und
durch leincrlci Sichhinreißenlasseu getrübter Klarheit
der Darstellung über Dinge spricht, die ihm ans Herz ge>
grisstn haben/etwa so, wie Mkerc sang, da er in seiner
höchste» Blüte stand.

Doch nicht nur in der Auffassung sind die „Saoa-
ner" miteinander verwandt, sie sind es auch in der
Darbietung, im Äußerlichen, in der Art, wie sie malen,
in der Technik. Sir tragen die Farben nicht derart auf,
daß die einzelnen Töne glatt ineinander überflössen, die
llbergänge verwischt würden, sondern sie reihen Fleck an.
Fleck, mit breiten, mächtigen oder mit engen, längeren
oder kürzeren, lühn geschwungenen oder geradeverlausen,
din Strichen, mit osl recht dick gelagerter, ein andermal
wieder mit durchscheinend dünner Farbenschicht, je nach-
dein es der darzustellende Gegenstand und die beab»
sichtigte Ctimmenwirlung erheischt. Bei dem aufgezeig»
ten Wechsel der Technik läßt fich ein charakteristischer
Unterschied der einzelnen persönlichen DarbietungZ-
arien schwer in Worte fassen. Es ließe sich etwa sagen,
daß G r o h a r in der Pmselführung wuchtig, J a l o -
p i 5 bedeutend leichter, ost von spielender Dreistigkeit,
zuweilen von lyrischer Zartheit, J a m a gelassen und
gut berechnend ist. Einiger Sonderheiten wird noch spä»
ler Erwähnung getan werden.

Charakteristisch ist ihr Unterschied in den aus ihren
Werken vorherrschenden Farbentönen. G r u h a r liebt
schwere, warme, vorherrschend dunkelblaue, violette,
grüne, zuweilen blendend gelbe Töne, J a l o p i s
schwelgt in heißen, blendenden Tönen von seltener
,Farbenpracht, I a m a hingegen liebt kalte, gemäßigte,
vorwiegend bläuliche und gelbliche Töne, denen zufolge
sciue meisterhasten Werte wie mit einem zarten Nebel
überdustet sind.

Während des weiteren I ama viel ans gute Zeich»
nung hält, das im Bilde Festgehaltene in seinen charakte^
rislisclxn Umrissen möglichst llar zum Ausdrucke bringt,
legt J a l o p i ö auf die Zeichnung des Gegenstandes so
gut wie gar lein Gewicht, da es sich ihm nicht um ein?
Wiedlrgabe des gesehenen Objeltes, sondern um den
Ausdruck des Stimmungsgel)altes handelt, den der von
seiner Umgebung nicht abzulösende Gegenstand in seiner
ledem Gefühl leicht zugänglichen Seele hervorgerufen
hat. Ähnlich steht es mit G r o h a r , der nur ab und
zu fein Augenmerk auch aus die zeichnerische Klarheit
lenkt. Demzufolge ließe sich sagen, daß I a m a s Bild-
weile poetisch überhauchte Landschaftspurträts, I a l o -
P i 5' Werke aber in Farben ausgedrückte StimmungH.
resonanzcn sind. Wenn die Klarheit der Zeichnung daK
ausschlaggebende Moment ist, so gehen I a m a s Äilder
voran; macht jedoch den Wert des Bildes die innere
Slimmungsgewalt aus, so ist I a l o p i < - allen anderen
weit voraus. Charakteristisch ist auch der Umstand, daß
sämtliche Bildwerke I a m a s vollständig fertiggestellt
find, I a t u v i 6 aber sich damit zufrieden gibt, oen
ersten, mächtigsten Eindruck festgehalten zu haben, nnd
augenscheinlich lein Vergnügen daran findet, den mit
dreister Sicherheit gebannten ersten Eindruck späterhin,
im Atelier etwa aus dem Gedäcl)tnisse zu Polieren oder
in irgendwelcher Art umzugestalten — ein Versahren,
welches wir hie und da, aber nicht so konsequent, auch
bei G r o h a r beobachtet finden, der aber auch peinlily
genau in der abschließenden Ausgestaltung des Bild"
werles sein lann.

So ließe fich noch eine lange Reihe der Verwandt-
schafts- und Unterschiedspunlte beizählen, doch dürfte
schon das Gesagte genügen, um die im innersten Wesen
begn'indete Verwandtschaft und die individuellen Ver-
schiedenheiten der genannen drei Meister im Hauptfach»
lichstcn darzutuu.

Obwohl es bereits an der Zeit ist, aufs Spezielle
überzugehen, kann ich dennoch nicht umhin, vorher noch
über einen Punlt zu sprechen. Der Satz, daß die Haupt»
ansgabe der Kr i t i l diese ist, zwischen Kunst und Pu-
blilum zu vermitteln und daß das eigentliche Wert»
schätzen Aufgabe einer höheren, lediglich für dle betrof»
senen Kreise bestimmten Kritik darstellt, ist bereits ein
alter Gemeinplatz geworden. Ich setze ihn dennoch Hie-
her, nm den unmittelbar folgenden Absatz zu recht»
fertigen.

Es handelt fich nämlich um die Frage, wieso es denn
lommt, daß die junge slovenische Kunst, trotzdem sie sich
nach ihren Siegen im Ausland auch in ihrer Heimal



Laibachcr Zeitung Nr. 146. 1392 28. Juni 1911.

dazu durchgerungen bat, daß von ihr mit Achtung ge-
sprochcn wird und all den vielen Gelegenheiten, sich mit
ihr des näheren bekannt zu machen, zum Trotz daheim
immer noch keinem richtigen Verständnis und keiner rich»
tiqcn Wertschätzung begegnet.

Daher, daß sie etwas ganz Neues, Ungewohntes
brachte, >oas von den üblichen und beliebten Malwcrken
kraß absticht, kann es jetzt, da seit ihrem ersten Auf«
treten schon so viele Jahre verflossen sind, nicht kom-
inen. Ich meine, der Grund zu diesem Mihstanoe liegt
all etwas ganz anderem. Er ist nicht so sehr in der Kunst,
als vielmehr in uns selbst, in der genießenden Osfent»
lichkcit zu suchen, in uns, in der flüchtigen Hast, mit der
wir an die Werke herantreten, besser gesagt, mit der
toir an ihnen vorübcreilen. Von welch nachteiligen Wir»
kungen eine solche flüchtige Hast ist, das weiß am besten
der "zu erniesfen, der sich durch Selbststudium, durch auf«
mcrkfamcs Betrachten, durch geduldiges Versenten in
die Eigenheiten der Kunstwerke zu einem tiefergchenoen
Verständnis der Kunst durchzuringen versucht hat. Wir
verstehen sie nicht, weil wir uns nicht die Mühe geben,
sie verstehen zu lernen. Die Bilder, die wir gemeinhin
Dor die Augen zu bekommen gewohnt waren, sie waren
ihrem zumeist mit Worten erzählbaren InHalle, ihrer
gefälligen Form, ihrer Art nach fast durchgängig so ein»
fach. daß es oft genügte, sie nur mit einem Blick zu
streifen, und schon niar ihre Eigenheit erfaßt, schon
hatte das Bild durch die Augen zur Seele gesprochen,
was um so leichter geschehen tonnte, als es zumeist nicht
viel mitzuteilen hatte. So gewöhnten wir uns eine
flüchtige Betrachtungsweise an, der zu entsagen wir uns
ln unserer leichtfertigen Art nicht entschließen tonnen.
Nnd daraus entsteht oas ganze Übel. Es fehlt uns an
der Schulung im Sehen. Das Sehen will aber ebenso
gelernt und geübt sein wie das Hören der Musik. Wie
^as musikalische Gehör nur durch vieles Anhören von
must lauschen Werken geübt und verfeinert zum Ver»
stehen herangebildet werden kann, so das Sehen nur
durch häufiges, bewußtes, gewolltcs Schauen. Die .Kunst»
werte wollen nicht minder wie die Natur nicht angeblickt,
sondern angeschaut werden. Und wie wir ein Musik«
werk nur dann völlig erfassen, wenn wir es in seiner
ganzen Intensität auf uns einwirken lassen, nicht nur
obenhin hinhören, sondern uns ihm nut gesammelter
Seele völlig hingeben, so wird ein Bildwerk nur der«
jenige wirklich zu genießen vermögen, der davor mit
gesammeltem Geiste verweilt, sich ihm mit aller Un»
besanaenheit nähert, aus dem .Kopfe alle Gedanken, aus
dem herzen alle Gefühle, zumal die Voreingenommen-
1hcit, verscheucht hat, und mtt offenem Auge und offenem
Herzen bereit ist, jeglichen Eindruck durch keinerlei Vor«
inleil herabgemindert oder umgewertet in sich aufzu«
nehmen. Wer solches tut, wird oas große Wunder er»
leben: Anfangs unbemerkt, später jedoch mit wachsender
Kraft werden sich in seinem Innern Regungen bemerk«
bar machen, Empfindungen zum Bewußtsein aufsteigen,
daß es ihm scheinen wird, es gingen ihm erst mit dem
Hinsehen die Augen auf' es wird sich ihm solches offen»
baren, daß er sich, nachdem er so seine Zeit dagestanden,
hellauf verwundern wird, wieso es habe geschehen lön»
nen, daß er all das bisher noch nie bemerkte, mag er
<m cbendiesen .Kunstwerken schon so und so oft vorüber»
gekommen sein, wieso er achtlos an einem Bilde habe
vorübergehen können, worin doch soviel geheimen Zau»
bcrs verborgen liege. Und hat er einmal dieses Expe»
riment gemacht, so wird er nimmer hinfort an den
Werken der Kunst vorübcrhastcn und mit heuchlerisch
aufgesteckter Kennermiene, mit einem Handwink als
unverständlich und Nichtsnutz abtun, lvas er nicht ge-
sehen, sundern kaum nur eines flüchtigen Blickes gewiir«
digt hat. Aus dem gestrengen .Kunstrichter, der mit
verborgenem Zagen und mit bewußter Verwegenheit
Urteile fällte, von deren gewagtester Unsicherheit er sich
im innersten Herzen selber am besten bewußt war,
weshalb eben er nnt stark unterstrichener Sicherheit des
Ausdrucks gcsprochcu, wird er ein genügsamer Schauen»
lernender werden, ein bescheidener Jünger, der die
Kunst erst verstehen und schätzen lernt und der gleich
dem bekannten reuigen Sünder der Schrift mehr
Achtungswcrte besitzen wird als neunundneunzig Ge»
rechte. Hat er einmal diesen Standpunkt überwunden
5md ist er redlich bemüht, an sich selbst zu arbeiten,
wirklich zu lernen, so steht bei sonstiger natürlicher
Anlage nichts dawider, daß er es einmal Zu einem
Kunstrichtcr bringt, auf dessen Meinung gehört werden

, darf. Der Sturz von der eingebildeten Höhe in die
rational nüchterne Wahrheitstiefc tut weh, wie jede Er»
kenntnis der eigenen Nichtigkeit weh tut. Desto wohliger
aber ist dann das Gefühl der sich Schritt vor Schritt
ausiveitenden und vertiefenden Erkenntnis des allmäh«
lichen Verstehens. Fr. K o b a l .

lFortsc'tzung solgt.j

— lTitelverleihunq.j Seine Majestät der K a i s e r
hat dem Architekten Josef von V a n c a 5 den Titel eines
Oberbauratcs verliehen. (Nach den Plänen des Herrn
von Vanea5 wurden bekanntlich u. a. die fürstbischöf.
lichen Anstalten in St. Veit ob Laibach sowie das Hotel
„Union" il l Laibach erbaut.)

— (Vom Mittclschuldienste.) Wie man uns aus
Wien meldet, hat Seine Exzellenz der Minister für
Kultus und Unterricht ocm Professor am Staats-
gymnasium in Gottschee Josef F e z z i eine Stelle am
Staatsgymnasium in Innsbruck, oem Professor am
Staatsgymnajium in Rudolfswert Julius K r e k eine
Stelle am Ersten Staatsgymnasium in Laibach, dem
Professor am Staatsgymnasium in Nudolfswert Io«
hann M a s e l j eine Stelle am Zweiten Staatsgymna-

stum m Laibach und dem Professor am staatsgymna-
sium in Nudulfswcrt Dr. Vinzenz ß a r a b o n eine
Stelle am Ersten Staatsgymnasium in Laibach ver»
liehen. Ferner hat Seine Exzellenz ernannt: n) zu wirk.
lichen Lehrern an Staatsmittelschulcn den provisorischen
Lehrer Gustav N aser am Staatsgymnasinm ill Gott-
schce für das Staatsgymnasium in Pola, die Supplen«
ten Richard (5 h m e l an der Hranz Josef-Realschnle in
Wien für das Staatsgymnastum in Gottschee, Anton
L o v '> e am Zweiten Staatsgymnasium in Laibach für
das Staatsgymnasium in Nudolfswert, Dr. Viktor T i l .
l e r am Ersten Staatsgymnasium in Laibach für das
Staalsgymnasium in Nudolfswert, Vladimir W i n t e r
am Staatsrealgymnasium in Graz für das Staats»
gymnasium mit' deutscher Unterrichtssprache in Laibach;
l)> zu provisorischen Lehrern an Staatsmittelschulen
die Supplenten Dr. Philipp F r e u d an der Ersten
Staatsrealschule in Graz für die Staatsrealfchule in
Laibach, Mart in K u h l a an der Staatsrealfchule in
Trieft für oas Staaisgymnasium in Gottschee.

— lMm k. l . Ersten Ttaatsgymnasium) wird die
Einschreibung für die 1. Klasse Sonntag, den 2. Ju l i ,
von halb 9 bis l2 Uhr stattfinden. Alles Nähere besagt
das heutige Inserat.

— ^Deutsche Privat'Lehrerinnenbildungsanstalt des
Lnibacher Tchulturatorinms.) Die Anmeldungen zur
Ausnahmsprüsnng werden Sonntag den 2. Ju l i von
8 bis 12 Uhr, Puljanastraße 6, entgegengenommen.
Die Bewerberinnen haben Taufschein und Abgangs-
zeugnis der Volksschule mitzubringen. Die Ausnahms«
pvü'fung findet am 6. Ju l i statt.

— jAm Kaiser FranH Josef Staatsgymnasium in
Krainburg) findet die Einschreibung der neu eintreten»
den Schüler am 2. Ju l i von 9 bis 12 Uhr vormittags
in der Dircktionskanzlei statt. Die Aufnahmsprüsungcn
für die 1. .Klasse werden am 6. Ju l i von 8 Uhr vor.
mittags weiter abgehalten werden. —i?.

— lFür pensionierte Offizere und Militärbeamte.)
Der Verein „Invalidcndant", der die notwendigen Geld»
mittet zur Unterstützung von Militärinvaliden (gedienten
Militärs) und deren Witwen und Waisen zum Teil aus
dem Ertrag geschäftlicher Unternehmungen bezieht und
bisher schon über 60.000 lv an seine Schützlinge aus«
bezahlen konnte, hat in Wien ein Vermittlungsbureau
für V e r s i c h e r u n g e n j e d e r A r t errichtet und
beabsichtigt, pensionierten Offizieren und Militär»
beamten durch Übertragung der Vertretung dieses Nu»
reaus in den verschiedenen Kronländern ein Nebcnein»
kommen zu schaffen. Bezügliche Zuschriften <mil Nück-
Porto) werden vom Zentralburcau des „Invalidendank",
Wien, i., Vräunerstraße ?, beantwortet.

— ftlcueiutcilung der Aufsichtsbczirkc der Gewerbe.
inspcktorcn.) Der k. k. Handelsminister hat im Einver»
nehmen mit dem k. k. Minister des Innern mit der im
Reichsgesetzblatle Nr. 109 l-x 19l1 oerlautbarten Ver«
ordnung vom 7. Mai 19l1 in Abänderung der Mini»
sterialveroronung vom 6. April 1909, Reichsgcsetzblall
Nr. 66, die im Reichsrate vertretenen Königreiche und
Länder in 42 Aiissichtsbezirke für die Amtshandlungen
der t. k. Gewerbcinspetwren neu eingeteilt. Demnach
bildcl Kram den 13. Aussichtsbezirk mit dem Amtssitze
des Gewcrbeinspcktorates in Laibach.

— lDie Preiserhöhung für Zigarren und Ziga»
rctten.j Kommenden Freitag abends finden in samt.
lichen Tabaktrafiken Österreichs durch' Organe der
Finanzvcrwallung Inventursaufnahmcn ^talt, um oic
iii den Trafiken vorhandenen Lager an Zigarren, Zi«
garetten und Rauchtabak festzustellen, welche Lager,
mengen ab 1. Ju l i zu den erhöhten Preisen zu ver«
schleißen sind. Die sich ergebende Differenz zwischen dem
znr Zeit der Fassnng dieser Lagermengen und dem Ver»
kaufsbetrage habeil die Trafikbesitzer abzüglich der ihnen
für den Mehrerlös gebührenden Provision nachzuzahlen.

— (Das Landcomuscnm) ist morgen vormittags von
10 bis 12 Uhr für den allgemeinen Besuch geöffnet.

— <Nesihwechsel.) Das neben dem Eislansplahe des
Laibachcr Eislaufvcreines gelegene Terrain im Aus»
maße von runo 16.000 Quadratmeter hat Herr Bau»
Meister Fritz S o g l von den Konrad Stöcklingerschcn
Erben käuflich an sich gebracht. Herr Baumeister Sog!
wird dieses Gelände zwecks Verdauung mit cNua 20
modernen Einfamilienhäusern sogleich parzellieren.

— lDie Filiale» Tt . Peter des Cyrill- und
Mcthodvereincs in Laibach) veranstalten heule abends
ilüi halb 8 Uhr in Tralniks Hotel „P r i zlati kaplji" ein
großeo Gartenfest unter Mitwirkung der vollzähligen
„Slov. Filharmonija" und eines starken Gesangschures.
Alls den mit reichen Gewinsten ausgestalteten Glücks-
Hafen wird besonders aufmerksam gemacht. Tratniks
Keller nnd Küche bedürfen keiner besonderen Retlame'
die Preise werden bürgerlich gehalten sein.

— lDer lkrste Laibacher Vcamtcuwirtschaftsverein)
hält heute seine 28. ordentliche Generalversammlung ab.
Lokal: Gartensalun „P r i Levu", Maria TheresieN'
strahe 16. Beginn um halb 8 Uhr. Die P. T. Mitglie«
der werden ersucht, zahlreich und pünktlich zn erscheinen.

— l„Der große Jahrmarkt in ki^ta",) veranstaltet
vom Gesangsvcreine „Slavee", wird morgen um 4 Uhr
nachmittags in allen Lokalitäten des Hotels „Bellevue"
stattfinden. Das umfangreiche Programm umfaßt zwölf
Abteilungen, die sich wieder in einzelne Nummern glie.
dern. An der Veranstaltung wirkt das vollständige Or»
chcster der Slovenischen Philharmonie mit. Von 5 Uhr
nachmittags bis 10 Uhr abends wird in den inneren
Lokalitäten getanzt werden, luährend im Garten, im
Walde usw. der große Jahrmarkt stattfindet. Dic
,,Makler" finden sich noch besonders zu einer auch dem
übrigen Publikum zugänglichen Wcinlostvrobe zusaM'
men.

— ^Leichenbegängnis.) Unter zahlreicher Beteili«
gunq aus allen Gesellschaftskreisen wurde vorgestern um
6 Uhr nachmittags die irdische Hülle Karl La , b l i n s
zn Grabe geleitet. De» Trauerzug eröffnete der Lai»
bacher Dentschc Turnverein, zn dessen Gründern der
Verstorbene zählte, mit der Vereinsfahno in Trauer,
schmuck. Unter den Trauergästcn bemerkten wir die Her«
ren Nezirtshauptleute Grasen K ü n i g l und Doktor
L r a r m a r c r , Direktor M a h r , Finanzproknralor

Dr. P'essiack, kais. Ral v. R a d i c s , Schulrat Dr.
B i n d e r u. v. a. Der Zug bewegte sich zur evango
lischen Kirche, an deren Portal eino Abordnung des
Prcsbyteriums mit Kurator N ü t i n g an der Spitze
ihn erwartete, worauf der Sarg von Turnern in die
Kirche getragen wurde n»d Pfarrer Dr. H e g c m a n n
eine ergreifende Trauerrede hielt. Die Sänger der Phil»
harmonischen Gesellschaft und des Turnvereines unter
Leitung des Herrn W e t t ach brachten hierauf Musik»
dircttor Zöhrers Trauerchur „Begrabt den Leib"
zum Vortrage. Die Beisetzung erfolgte auf dem
evangelischen Friedhose in der Familiengruft — es fielen
die Schollen auf das Grab Laiblins, der, obschon toi,
doch dauernd im Gedächtnisse seiner Frennde fortleben
wird. Von seinem goldigen, herzerfrischenden Humor
wird noch manchmal die Erinnerung zehreil.

— <Im Nosenmonate.) Unsere Parke prangen so»
eben in der schönsten Nlütenpracht, namentlich die vor
dem Justizftalais und unter Tivoli. Die girlandenartig
gepflegten roten Rusensträußchen tragen Tausende nnd
Tausende von Blüten nno bilden eine prachtvolle natür-
liche Parkumzäunung. Besonders schön nehmen sich noch
die Parkanlage vor der landschaftlichen Burg sowie die
Garlenanlage vor dem Zweiten Staatsgymnasium aus.
Solche rote Rosen haben auch schon in Privalgärten
Eingang gesunden. K<>—.

— <Der Laibachcr freiwillige Feuerwehr, und Alct»
tungoverrinj hat am Schlüsse seines 40. Vereinsjahres
kürzlich einen Bericht mit folgendem Inhalte erscheinen
lassen: !.) Der erste Ausschuß der Laibacl)er Feuerwehr.
2.) Der gegenwärtige Ausschuß. 3.) Die gegenwärtigen
ausübenden Mitglieder. 4.) Die gegenwärtigen unter,
slntzcnden Mitglieder. 5.) Die Einreihnng der ausüben»
den Mitglieder in die einzelneu Abteilungen am
1. Mai 1911. 6.) Statistischer Ausweis über die Brände
vom 1. April 1870 bis 31. Dezember 1910. 7.) Slati»
stischer Ausweis über die Jutervcntioncn der Nettungs.
stalion des Laibacher freiwilligen Feuerwehr, und Ret»
tungsvereines vum 1. Jänner 1903 bis 31. Dezember
1910. 8.) Tätigkeitsbericht. 9.) Rechnungsberichle. —
Die nett ausgestattete Schrift bringt nebst einer Ab-
bilomig des»„Mest!ii dom" das Bildnis des Begründers
der Laibacher Feuerwehr, kais. Rates Franz D o b e r -
l e t , sowie das des jetzigen Branddirektors Ludwig
5 t r i c e l j .

— l^nspettion.) Am 26. d. M. nachmittags wohnte
Herr Matthäus H u b a d , Musikdirektor aus Laibach,
dem Klavier» und Viulinuntcrrichte an der „Glasbcna
5ola" in Krainburg lFiliale der „Glasbcna Matica" in
Laibach) als Fachinspektor bei. —^.

— lDic Filiale des Slovenifchen AlpcnvcrcineK in
Krainburg) veranstaltete am 25. d. M. einen .i'inz.
täqigen Ausflug über Zirklach und T l . Ulrichsberg nach
Stein, an dem sich auch mchrcre Frauen beteiligten.
Unterwegs wurde im Pfarrhofc dcs gastfreundlichen
Administrators Herrn Vinzenz s ' i b a ^ l ' s auf dem
St. Ulrichsberge kurze Rast gehalten, und sodann der
Marsch über das anmutige Hügelland von Teinitz gegc,
Stein fortgesetzt. Das Mittagsessen wurde im ' best.
renommierten Gasthause Kenda eingenommen. Die
Rückkehr erfolgte gegen Abend über Kommenda und
St. Georgen iin Felde. —f5.

— ^Theatervorstellung.) Der Fortbildungsverein
„Bralstvo" veranstaltet morgen um 8 Uhr abends in
der Arena des „Narodni dom" seinen vierten Familien»
abend, auf dessen Programm sich die Aufführung des
Volksstückes „Rutuvuja^" befindet. Hernach freie Unter«
Haltung nnd Tanz. Eintrittsgebühr "10 1>.

— lPromenadckon;»'»! in .Krni„l>ulg.j D e Musik»
kapelle der freiwilligen Fel.enr.ebi-» und Rettungsgeseil.
schl.fl in Krainburg veranstallel' am 25. d. M. um
l l Uhr vormittags unter Le'tung dcs rührigen Kavcll»
masters Herrn I . W l a ? s l l i» der Franz Jolefs.
Slernallee ein Promenadekon^rt, das ein erlesenes Pro»
graium brachte imd von eiuer zahlreichen Meng»' an.
gehört wurde. Die inzwischen auf über 30 Manu an«
gewachsene Kapelle, die anch einen iüchtigen Nachwuchs
aufweist, macht unverkennbare Fortschritte. —l?.

— W n .Konzert in .Krainburg.) Der Männer, und
Frauenchor dcs ('ilalnieavcreincs in Krainburg ver-
anslaltct unter Mitwirlnna des Calonurchesters „Sloga"
am 5. Ju l i nm halb 9 Uhr abends im Turnsaale des
Solol»Nereines ein Konzert, das sich ans folgenden
Gcsangs» und Mnsiknnmmcrn zusammensetzt: !.) G.
Rossini: Sinfonie aus der Oper „Semiramis", Orche»
sler. 2.) V. Krek: „p<>«-0voi- 2 <1s»,n<>m", gemischler Chor.
3.) A. Foerster: „I.!ni,l .i»> inci^ — m<»x živi" , Männer,
chor. 4.) I . Verdi: Po<pourri aus der Oper „Trou-
badour", Orchester. 5.) E. Adami'5: „ X l l ^ n ^ i ü l " , ge»
nilichter Chor mil Sopransolo. 6.) A, Hajdrih: „Il<!i-<^-
^<'V!'k!>", Männerchor. 7.) Dr. A. Schwab: „lloln-o
.j,,«,!-<)", Gcsangswalzer mit Orcheslerbegleilung. — Sil>
Plätze 2 l<, i ' X 5l> 1,, 1 K, 60 !>-'Stehplätze 40 l>,
Ctildentenlarten 30 !>. — Die Eintrittskarten sind im
Vorverkäufe in der Handlung Ferd. Sajovie und an«
Abende des Konzertes an der Kafse erhältlich. — Der
Reinertrag ist der Anschaffung eines Klaviers und eines
Harmoniums für den <!ilaltticaverein zugedacht, wes»
wegen Überzahlungen dankbarst angenommen werden.

—?.
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— lltin hundertjähriger Veteran.) I n Krainburg
lebt bei seinem Schwiegersöhne, dem Feilenmeister
Franz Kikel, der pensionierte k. k. Straßcneinräumer
Franz K o s m a <̂ , der nunmehr im hundertsten Lebens«
jähre' steht. Am 2. Dezember 1811 als französischer
Bürger Il lyriens in Ober-Gamling geboren, lvurde er
im Jahre 1631 zum Iufantcricregim'ent Prinz Hohen,
lohe assentiert und kam dann nach Ital ien, wo er al>
wechselnd in Padna, Novigo, Fcrrara, Bologna, Pcsaru
und Pavia stationiert wär. Später wurde er zum
Straßcneinräumcr aus der Loiblcr Straße, dann zum
provisorischen Straßcnmcistersubstituten ernannt. I n
Anerkennung seiner mehr als fünfzigjährigen, lobcns-
werten Dienstleistung beim Mi l i tär und beim Straßen«
ärar wurde er im Jahre 1886 mit dem Silbernen
VerdienstlreuHe aufzeichnet. — Der Greis erfreut sich
einer sür seln Alter äußerst kräftigen Gesnndheit.
Geradezu staunenswert aber ist sein Gedächtnis- die
wichtigeren Jahreszahlen nnd Tage seines Lebens, die
Orte, wo er, namentlich in Ital ien, geweilt, die Namen
der vorgesetzten Offiziere usw., vermag er init frappic-
render Leichtigkeit und Sicherheit anzuführen. — Möge
der greise Drcikaifervcteran den 2. Dezember 1911, als
seinen hundertsten Geburtstag, glücklich erleben. —3-

— lFeuersbrnnst.) Ubcr den am 24. d. M . in
Gabrije, politischer Bezirk Rudulfswcrt, ausgcbrochencn
großen Brand, dem ein großer Teil der Ortschaft zum
Opfer fiel, erhalten wir von einem Augenzeugen noch
folgende Zuschrift: Das Vranduuglück ereignete sich am
Johannistage nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr, zu
einer Zeit, als die meisten Orlsinfaffcn mit Feldarbeit
beschäftigt waren. Die Ortschaft Gabrije liegt am Fuße
der Gorjanci, eigentlich am unteren Bergrücken dieses
Gebirgszuges etwa vierhundert Meier hoch. Diese
namentlich sür die Windwirtung exponierte Lage der
Ortschaft, vereint mit der Tatsache, daß die dortige
Gegend lvasferarm ist, indem die Ortschaft lcoiglich über
e i n e Quelle verfügt, nnd gepaart mit dem Umstände,
daß am Tage der Katastrophe ein ziemlich starker Wind
wehte, waren die Komponenten der Größe des Un-
glücksfalles. Kaum waren die Rauch, und Flammen-
sälllen aus dem Hause Nr. 29 — Eigentum des in
Amerika weilenden Johann Zcvnit — in blitzartigem
Anwachsen emporgeschossen, als auch schon die sprühen»
dei» Flammen, und Funlenbüschel neue Objekte in
Brand fleckten und das zirka hundert Wuhnhäuser zäh»
lcnde Dorf in wenigen Minuten in ein Flammenmeer
hüllten. Nicht weniger als 39 Wohnobjctle und über»
dies an 70 Wirtschaftsgebäude wurden total eingc-
äschert. Die beiden Kinder, die im Hause Nr. 29 allein
gewesen waren, kamen beim Brande ums Leben. Un-
tmitrullierbare Nachrichten besagen auch, die Kinder
hätten mit Streichhölzchen gespielt, wobei das Fenct
nusgcbrochcn sei. Der Verlust anderer Menschenleben
ist nicht zu beklagen. Bei der Katastrophe kamen 6 Slüct
Rindvieh, ein Pferd nnd 3? Schweine um, die an sich
ärmlichen Ortsbewohner sind nun zum größten Teile
obdachlos. Der enorme Schaden ist nur zu geringem
Tcile durch Versicherungssummen gedeckt. Der Brand
dauerte, da die Löscharbeilcn schwierig von stalten gin-
ge», bis zum Sonnlag. Fachmännische Feuerwehren
waren überhaupt nicht zur Stelle. Die Gendarmerie
leistete überaus ersprießliche und aufopferungsvolle
Dicnste.

— Megeu Maul . und .Klauenseuche) lM die lönig-
liche Bezirksbehörde in Jasta die Einfuhr vun Klauen-
tieren, Rindern, Schafen, Ziegen und Schweinen ans
dem polilischen Bezirke Rudulfswert in den benachbarten
Bezirk Jasla verboten. II.

" Wnc bedrohte Väckcreiwrrtstätte.) Anläßlich des
Väckerstreits llelterten i» einer der letzten Nächte sechs
Bäclergehilsen über die Gartenmauer der Väckermeiste.
r in Theresia Bizjat an der Poljanastraßc und schlichen
sich zur Wcrkstätte, run Nachschau zu lMen. AIs nnn
die darin arbeitenden Personen die Gehilsen bemertten,
erschraken sie so sehr, daß sie nach der Polizei riefen.
Zwei herbeigeeilte Sicherheilswachmänner nahmen die
Gehilfen fest uud stellten sie dem Amte vor, wo sie nach
der Tatbestandanflmhme entlasfcn wurden.

— lSelbstmordvcrsuch.j Der 23 Jahre alte Taglöh-
ner Johann Kraiwvec ans Gorica, Gemeinde Moräütsch,
jagte sich am 22. d. M . aus unglücklicl)cr Liebe in selbst-
nwrderi scher Absicht eine Revolverkugel in dir Brnst
und wurde lebensgefährlich verletzt ins'Landesspital nach
Laibach überführt. An seinem Aufkommen wird ge-
zweifelt.

" lSanitiires.j Über den Stand der Infektions-
krankhciten in der letzten Nerichtsperiude lv. 2^1. Mai bis
17. Juni) kamen uns nachstehende Daten zu: I m poli-
tischen Bezirke Littai in den Gemeinden Prapre^c und
Ctockendors standen 9 Kinder an Masern in BeHand-
lung' 8 genasen, l verblieb noch krank. Die in Sankt
Mart in aus der Vorperiode an Scharlach krank verblie-
beuen 2 Kiuder sind genesen. I n Dob erkrankte ein
Kind au Diphtherilis und steh! noch in Behandlung. —
I m Politischen Bezirke Stein standen an Typhus 6 Per.
srnen, davon 4 aus der Vorperiode in Behandlung- vun
diesen genasen in den Gemeinden Gojzd, /.upanje njive,
Münkendors und !>marea 4 Personen, ein Kind starb
und eine Frau verblieb noch krank. An Masern standen
in den Gemeinden Jauchen und Tcrsein 49 Kinder in
Behandlung- alle gcuasen. — I m politischen Bezirke
Adelsberg ist m Bnkuvje der aus der Porperiode an
Typhus lranl verbliebene Mann genesen. An Masern
standen ill deli Gemeinden Adelsberg, Durnegg nnd Hre.
novitz 5l Kinder in Behandlung; 7 genasen,'l starb und
43 verblieben noch krant. An Keuchhusten standen in
den Gemeinden Adelsbcrg und Hrenovitz 38, davon
24 Kinder aus der Vorper'iod« in Evidenz; 12 genasen,

26 verblieben noch krank. An Schafblattern erkrankten
in den Gemeinden Illyrisch.Fcistritz, Ko^ana und Sen»
setsch 10 Kinoer; alle genasen. — I m politischen Be»
zirte Gotlschee ist an Diphthcritis in Altlag 1 Kind er-
krankt und genesen. An Scharlach wurden in Gotlschcc
5 Kinder behandelt- 4 genasen, 1 verblieb krank. An
Röteln erkrankten in den Gemeinden Morobitz, Hinter-
berg und Banialoka 175 Kinder; 56 genasen, 119 ver-
blieben noch in Evidenz. An Trachom stehen in 1l>
Gemeinden 22 Personen ill ärztlicher Behandlung. —
I n , politischen Bezirke Tschernembl sind in Tschernembl
an Masern und an Scharlach je 1 Kind erkrankt uno
genesen. An Mil iar ia sind in Rosalnicc und in Trno-
vec je 1 Frau aus der Vorpcriode krank verblieben mid
nun genesen. An Mnmps standen in den Gemeinden
Senii<-, Weinberge, Winkel, Petcrsdorf und Kälbers»
beig 23 Kinder, und zwar I I aus der Vorpcriode, in
Evidenz; alle genasen. An Trachom standen in Mottling
und Nor^t 10 Kinder aus der Vorperiode in Vehand-
lung; 9 genasen, 1 verblieb noch in VelMidluna,. — I m
polilischen Bezirke Loitsch staiiden an Scharlach 76 Kin-
der, davon 19 aus der Vorveriode i>i Evidenz, 43 ge»
nasen, 12 starbeu, 2 l verblieben noch krank. An Masern
erkrankten in Gereut und Ratet 48 Kinder; 6 genasen,
42 stehen noch in Vcl)«nd>ung. An Mumps erkrankten
in der Gemeinde Zirlnitz 26 .Kinder; 17 genasen, 9
verblieben noch krank. An Trachom standen je 1 Per.
son in Zirtnitz und Holederschitz in Behandlung; 1 gc«
nas, jene in Hotedcrschitz befindet sich noch in Nehand»
lung. — I m politischen Bezirke RadmannSoors standen
an Typhus in Aßling, Lees und Vresnitz 4 Personen,
davon 2 aus der Vurperiode in Behandlung; 3 genasen,
1 verblieb noch krant. An Diphthcritis standen in Ah-
ling und Ovswe 5 Kinder in Behandlung; 4 genasen,
1 starb. An Masern waren 59 Kinder, und zwar 23 aus
der Vorperiode in Behandlung; 43 genasen, 16 ver-
blieben noch in Evidenz. An Scharlach wurden 19 Ki l l '
der, davon 6 ans der Vorperiode in Aßling, Karner-
Vcllach und Lcngenfeld behandelt; 13 genasen, 2 starben
und 4 blieben noch lranl. I n Aßling stehen 3 Kinder
mit Trachom in ärztlicher Behandlung. —r.

— W n boshafter Wanderer.) An, 26. o. M. nach-
mittags ging der beschäftigungslose Tischlergehilsc Lo»
lenz Voli-w aus St. Veit ob Laibach arbeitsuchend und
ein Paar Stiefeletten in der Hand tragend, durch die
Ortschaft Zwischenwässern. A ls er am Geschäfte des
Kaufmannes Julius Novljan vorbei lain, schleuderte er
mit großer Gewalt einen Schuh durch die Türschcibe
ins GefchäftSIulale, wobei eine Glaslascl zertrümmert
wurde. Voliut! will dies aus Ärger darüber getan l)abrn,
daß >l)in auf der Reise sein Arbeitsbuch gestohlen wur-
den sei. Er wurde dem Bezirksgerichte in Laibach ein-
geliefert.

— Mne gestörte Unterhaltung.) Mehrere Orts«
burschen in Harze, Gerichtsbezirl Illyrisch-Feistritz, vcr.
anstalteten kürzlich auf der Dreschtenne des dortigen
Besitzers Matthias Forca eine Tanzuntcrl)allung und
stellten vor dem Hause auch einen Maibaum auf, auf
dem sie eine Fahne hißten. Nachmittags kamen Jubann
Bo^ljanc-n- und Johann Hrvatin mit Hacken versehen
und wollten den Maibaum umhaue»,. Der Besitzer
Forca stellte sich ihnen entgegen und protestierte gegen
das ungehörige Vorgehen. Hiezu kam auch scine Ehe-
gaUin, die sich knapp vor den Maibaum hinstellte. Sie
winde aber von Bo«ljan5i5 und Hrvatin mit Gewalt
weggezogen und erhielt bei diesen, Ringen mit dem
Haclensliele mehrere Stöße in den Unterleib. Sie er-
litt schwere innere Verletzungen und es stellte sich noch
am selben Abende ein heftiger Vlutsturz bei ihr ein.

— (Gegenseitige Feindschaft.) Der verehelichte
Tischlergehilfe Franz Dobnilar und die ledige Fabrils»
arbeiterin Maria ^alctw, beide aus Ralovnik, sind
schon seil längerer Zeit einander feindlich gesinnt. Als
die Falctw vor einigen Tagen am Hause des Dobnilar
vorbei ging, gerieten die beiden in einen heftigen Streit,
wobei Dobnilar seiner Gegnerin mit einem Sensen-
stiele einige Schläge über den Kops versetzte. Die Falctiö
blieb aber die Schläge nicht schuldig und erwiderte sie
dadurch, daß sie aus Dobnilar mit einer blechcrnen
Milchtanne ebenfalls fleißig einhieb. Beide erlitten
leichte Verletzungen.

" <Von der Straße.) Als gestern nachmittags ein
Sicherheitsuxichmann einen 37jährigen Mann weckte,
der auf einer Bank in der Siernallec schlief, und ihn
aufforderte, sich zu entfernen, wurde der aufgebrachte
Schläfer so renitent, daß ihn der Wachmann verhaftete.
I n der LatlermannSallee hielt ein Cicyerheitswachmann
eii« l8jähriges, beschäftigungsloses Mädchen an und
verhaftete sie. Gestern vormittags ließ ein Sicherhcits-
Wachmann aus der Triesler Straße einen total brtrun-
kenen Knecht, der ans seinem Lastloagcn schlief, ent»
fernen nno nach Hause begleiten. Als gestern nachmittags
ei» Cicherheitswachmann auf der Triester Straße den
5lNlchl Josef Krajnik wegen schnellen Fahrens beanstän»
dele, hieb der Knecht absichtlich aus die Pferde ein und
fuhr in rasendem Galopp von dannen. Der bei Traven
in Gleinitz bediensteie Knecht Viktor Vidmar mißhan-
deltr gestern nachmiUagS im Tivoliwalde die Pferde in
solcher Weise, daß Passanten einen Sicherheitswachmann
herbei riefen. DaS rohe Subjekt wurde zur Anzeige ge-
biachl.

— sEin in die Küche geratenes scheues Pferd.j
Gestern abends nahmen Bauern im Gasthause beim
Mautschranleu auf der Pol na Ralovo jel^o Stärkung
zi, sich, während sie zwei bespannte Heuwagcn uuaenu»
geno beaufsichtigt vor dem Gasthause stehen ließen. Plötz.
lich wurde ein Pferd scheu, riß sich los und rannte samt
der Zmworrichtung in rasendem Galopp einigemale um
das Gasthaus und um das in der Nähe befindliche Haus

hei um, zum Schrecken der Anwesenden, da sich in der
Nähe der Behausungen mehrere kleine Kinder auf.
hielten. Schließlich war das Pferd durch ein Vorzimmer
in dic Küche verschwunden, wo es am Cparhero, den
es wahrscheinlich für eine Fultermufchel hielt, einige
Milchlöpfe überschlug und merlwürdigerweifc fönst keinen
Schaden anrichtete, trotzdem die Küche sehr klein ist.

* iEinbruchsdiebstahl.j Sonntag nach Mitternacht
hörte der heimkehrende Gastwirtssol),, Johann Vodi^ek
an dcr Wasserlcitungsstrahe in der Gastwirtschaft sei-
nes Vaters Fensterscheiben klirren. Er begab sich rasch
gegen das Haus und sah im Gastzimmer Licht. Als
nun beide eine Durchsuchung der Räumlichkeiten vor»
nahmen, bemerlten sie, daß hier in aller Gemütsruhe
ein Einbrecher gehaust hatte. Er halte ein Fenster
des Gastzimmers zu öffnen verfuchl, worauf er in den
Hof ging und ein Faß zum Salon aufstellte; dann
zernümmerte er eine Scheibe und konnte so das Fen-
stei öffnen. Barfuß trat er in den Salon, bwch alle
verschlossenen Behälter sowie eine Sammelbüchse des
Eyi i l l . nnd Methodvereines auf, machte aber eine sehr
geringe Beute. Hierauf ging er in die Kcllerräume,
nahm von der Holzlegc eine Hacke und brach mit dieser
einen versperrten Raum auf, wobei er wieder zwei
Scheiben zertrümmerte. Ein mit der Ausforschung be»
trauter Detektiv brachte sehr bald den Täter herm,5.
Inzwischen l M e die Gendarmerie in tzi^la den T > i,>
veryaftet und ihn dem Landesgerichte eingeliefert. Es
ist der 25jährige, in Slape geborene und nach Zwischen,
wässern zuständige Taglöhner Jakob Kopa -̂, Sohn eines
gefährlichen Einschleichcrs. Die Polizei verdächtigt den
Kova<'°, daß er in einer dcr letzten Nächte in ein Kaffee.
bauS eingebrochen, eine Sammelbüchse des Eyri l l . nnd
Methoduereines auf dem Billard zertrümmert und dar.
aus bei 30 X gestohlen habe. Überdies wird Kopa<'-> u. a.
bezichtigt, gemeinsam mit mehreren Diebsgenosfen in
den Herbst und Wintermonaten Geflügel, Kaninchen
und eine» Pfau entwendet zu haben. I m Vereine mit der
Polizei dürfte die Gendarmerie sehr bald alle Mitglie»
der der Diebsbande, die iwch anderer Einbrüche der»
dächtig erscheint, dingfest machen. — Kopa5 stand diefer-
tage bei einem Besitzer in Unler-Ki^ka in Taglohn.

" ^Waldfrevel.) Tiesertage wurden ans dem Golmx(.
bllgc mehrere Nurfchen betreten, als fie junne B >,'!>!</
fällten und Gebüsche beschädigten.

" (Ein blinder Passagier.) Gestcrn nachl̂  !>ull.r
auf dcr Südbahnstation der l8jährige Bäckergehilse
Adam Miceli^ aus Kroatien verhaftet, weil er von
Adclsberg bis Laibach ohne Fahrbillett gefahren war.
Die Polizei lieferte ihn dem zuständigen Gerichte ein.

" l l f 'n l?r.zedent vor dem Iustizpalais.) Gestern
nachts verübte vor dem Justizgcbände ein erst kürzlich
aus der landesgrrichtlichen Strafhaft entlaffener Arbei»
ler aus Trieft einen solchen Exzeß, daß ihn ein Sicher-
Heilswachmann verhaftete.

" <Mn bedrohter Gestohlener.) Diefertage verhaf.
letc die Sicherheitswache den Taglöhncr Josef Turk aus
Unlcrtrain, »veil er im Predoviöichcn Haufe an der
Poljanaftraße eine Sense gestohlen ljatte. Nach Ver»
büßung der dreitägigen Arrcstftrafe schrieb der Dieb an
den Anzeiger cincn Bricf, worin er ihn mit dem Er.
stechen bedrohte.

" issahrraddiebstahl.) Diesertage wurde dem Hand»
limgobeflissciieii Rudolf Sicher! ' in Krainburg ein
schwarz lackiertes Fahrrad mit Freilaus, Huppe und
Glocke im Werte von 230 X durch einen unbclannten
Täter enlsührt.

* <(Yefunden.) Eine Nickcltaschenuhr, ein goldin?
Armband und ein Geldtäschchen mit Geld. Aus der Tnc-
bahnstation: M ' i Spazierstöckc, cin Paar Handschuhe,
cin Regenschirm, ein Paket Tee, ein Palet Kakao, ein
Regenschirm und eine Ledcrtasche.

* <Verloren.) Eine goldene Herrcntaschenuhr. einr
goldene Damenlaschenuhr nebst einer langen
und einer kurzen goldenrn Cportlcttc, ein Ge!-
mit 5 X und ein goldenes Armband.

— »Wetterbericht.) Das Minimum, das über der
Nordsee lagerte, hat sich noch weiter nordwärts der«
schoben; vom Westen dringt ein hoher Lustdruck krös«,
gegen Eurova vor. Die meisten Stationen Os<cri>
melden Trübung bei mäßigen Niederschlägen. I n Laii^lch
herrschte gestern tagsüber meist heiteres und trock«,',^
Wetter. Hie kräftigen nurdwestlisl^n Winde bro^u,,
eine nicht unbedeutende Abkühlung der Atmo>pln,^
mit sich. Um die Mitternachtszeil ging über Lcnbach ein
Gewitterregen nirdcr, der längcre Zcit nndaurrle und
den Luftdruck kräftig aufsteige» ließ. Tie Alpen si»d
bis 16l)<> Meter herab mit Neuschnee bedeckt. Die heutige
Morgenteniperatur betrug bei schwachem Nurdivest und
bedecktem Himmel 13,2 Grad Eelsius. Die Ncobach.
tungsstalionen meldeten folgende Temperaturen von
gestern früh: Laibach 17,7, Klagcnfurl 16,8, Görz 20,6,
Trieft 21,0, Pola 21,6, Abbazia 20,0, Agram 21,4,
Sarajevo 17,8, Graz 17,4, Wien 16,1, Prag 15,6
<Regen), Berlin 17,4, Paris 11,1, Nizza 20,4, Neapel
21,9, Palermo 24,5, Algier 20,5, Petersburg 23,3; dir
Höhcustationen: Obir 7,2 Sonnblicl —0,4, Säntis
— 1,5, Semmering 12,8 Grad Celsius. V> ' " ' 'liche»
Wetter in der nächstru Zcit für Laibach: > be-
wollt bei nachfolgender Aushciterung, zunclMcndc Tem«
peralur.

— lVcrstorbene in Laibach.) Joses Senn,
ter, 74 Jahre, Radetzlystraße l i ; Maryareta
"ik, Private, 72 Jahre, Rain 20; Johanna >.,menc,
Pslegetind. 10 Monate, Alois Kermelj, Pflegelind,
^ Stunde, Andreas Nachtigal, Taglöhncr, 55 Jahre,
Franz Zalar, Kcuschler, 4t! ^al,il> .- l̂l.> l,i,l im
Lal.desspitals.
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— jWochenviehmarlt in Laibach.j Aus den Wochen-
vlehmarkt in Laibach am 21. d. M . wurden 71 Ochsen,
30 Kühe und 11 Kälber aufgetriebcn. Darunter befan.
dcn sich 70 Schlachtrinder. Die Preise notierten für
Maswchsen mit 90 bis 110, für halbfette Ochsen mit
80 bis 90 und für magere Ochsen mit 70 bis 80 X für
100 Kilogramm Lebendgewicht.

" «Angebrachter Zwänqling.j Der am 24. Ma i l. I .
von hier entwichene Zwängling Josef Satdenauer wurde
-in Istrien verhaftet und dem Bezirksgerichte in Mun«
falconc eingeliefert.

— Machmaiers Kinematograph,) Lattermannsallee.
Programm für Mittwoch, Donnerstag und Freitag:
Öucr durch Grindclwald Interessante Naturaufnahme);
Ein amerikanischer Graf <Komödiej; ucu: Rafael und
^ornarina >spannendes historisches Drama, großartiger
Kunstfilm); Lucys Liebhaber lPlissc),' Das grüßte Kar«
täuscr»Kloster der Welt lhochinteressante Naturauf-
nähme) - Ankunft des Vettcrs Tontolini (heitere Ko«
7nödie)- Die Naupe der Mohrrübe (hochfein koloriert,
belehrend und wissenschaftlich)' Des Glückes Wechsel
^dramatisches Lebensbild),- Nach dem Maskenball (kost-
iiche Possc). Sobald eingetroffen, als Zugabe: Die Krö»
nnngsfeicrlichkeiten in London, Krönung des Königs
Georg V. von England. Das Eintreffen diefes groft«
artigen neuen Films wird stündlich erwartet.

Mit t. Juli Ml
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Üaibacker Teilung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n bleiben

« l n v e r ä n d e r ' t und betragen:
mit PojlV«lstnl»ung: sür Laibach, abgeholt:

ganzjährig . . 3« ü — d ganzjährig . . 22 ü — b
halbjährig . . 13 » — » halbjährig . . R I » — »
vierteljährig . 7 » 3tt » vierteljährig . l l » »» »
monatlich. . . 2 » tlO » monatlich. . . l » 8 i l »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Pränumerationsbetrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
A n jedem Samstag ist der ganzen Anflage unseres
Vlattesein « I l l u s t r i e r t e s U n t e r h a l t u n g s b l a t t ' ,
achtscitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.

MHl> Me Plänunerstlons-Lellsae »ollen ponollei
«ugee«,ael vel<le».

Jg. V. Kleinmayr K Fed. Kamberg.

Neuigkeiten am Büchermarkte.
M ü h l Karl, Larven und Käfer. gbd. X 168. — M ü h l

i tar l . Raupen und Schmetterlinge, gbd. K 168. — M ü l l e r
3r. August, So wirst du von deiner Nervosität befreit! X 1 0.2

— N a u m a n n Fr., Form und Faibe. k 3 60. — N e u m a n n
Dr. Otto, Kulturfcherze aus dem ersten Jahrzehnt des XX. Jahr»
Hunderts, br. k 1 20, gbd. K 1 60. — Obeisteirischen Alpen,
westl. Blatt, Reliefkarte, 1^—60. — O r l o w s k i Dr.. Die
Schönheitspflege für Ärzte und gebildete Laien, I( 3 —. Ossen
H. Fr. v., Mein erster Kuß. Beuth Eddy, die vier Liebsten,
br. l i 1 20, a.bd. l< 1 80. — Painleve' Paul ck Borel Emilie,
Theorie und Praxis der Flugtechnil, gbd. X 8 40. — Parzer«
Müh lbacherA^ , Das moderne Automobil, feine Konstruktion
und Behandlung, gbd. K 10—. P a u l Albert. Wo liegt das
Glück? X 120. — P a u l i Nertha, Mädchenerziehung und
Kampf ums Dasein, K —-60. — P f e i f f e r Herm,, Das Buch
der Probleme, Kunststücke und Gesellschaftsschcrze. gbd. X 4-80.
— P h i l i p p o v i c h Eugen v., Die Entwicklung der wirtschafts»
politischen Ideen im XIX. Jahrhundert. X 1 92, — P i r r h
O,, Anleitunzz zum Abfassen russischer Privat« und Handcls«
briefe, gbd. X 2 70. — P i z z i g h c l l i G.. Anleitung zirr
Photographie, gbd. ll 540, — P l a t z h o f f . L e j e u n e Dr.
Eduard, Die Reklame lart. Kunst und Kultur IV., L 1 92. —
P o i n c a r e Henri, Die neue Mechanik, I I — 72. — Proch»
now Dr. O., Vogelflug und Flugmaschinen, I I 120. —
P r o d i n g e r Dr. A., Was ich mit der Schulgemeinde wil l?
X —-40. — P r o d inger Dr. A., Verfassungsentwurf für eine
Schulgemeinde an einer Anstalt mit Schülern verschiedener
Nationalitäten, k —40. — Psalmen des Westens, gbd, l i 3 —.
R a d l e r s Dr. v,, Lachtauben, heiteres Bortragsbuch, X 1 50.
— Ramsauer Ernst, Der Eheteufel, drei Eheschicksale, K 480.

Vorrätig in der Buch-, Kunst« und Musikalienhandlung
Jg . v. Kleinmayr ü Fed. Bambrrg in Laibach. Kongrchplatz 2.

Angekommene Fremde.
Gr«nd Hotel Union.

Am 26. J u n i . Bahner, Schayerl, Fischer, Kaufmann,
Speiser, Iu r ic . Zipper, Sonnenschein. Reichsthaler, Springer,
Heihs, Rsde.; Quinz, I n g . ; Reich. Priu.. Wien. — v. Stein»
kühl. Rsd., Trieft. — Potzler, Rsd.. Nürnberg. — Sohr.
Findeisen, Rsde., Graz. — Herzig, Rsd., Prag. — Beutler.
Rsd., Berlin. — Klein. Rsd., Salzburg. — Giordani. Professor,
Venezia. — Trampus, Beamter, Görz. — Iagodics, Priv,,
Budapest. — v. Castalovic, Statthalterei^Konzipist, Kolin. —
Ttejskal, Priv.. Agram. — Kleindienst. Pfarrer, Vigaun. —
Nartol, Landtagsabgeordneter, Soderschih. — Goriany, Guts«
besiher, Rudolfswert. — Hnber, Professor, Fiume.

Hotel ^Elefant".

Am 25. J u n i . Krebs, Sekretär, Daressalaam (Deutsch«
Ostafrika). — Schmid-Maruesfe. Ing. . s. Gem., London. —
Gödl, Ing. , Graz. — Dreossi, Ing . . s. Schwägerin; Gertsche,
Aahnlommissär; Sevlag, Priv.. Trieft. — Schebetowsly, Priv.,
s. Gemahl., Brunn. — Mulley, Priv,, Oberlaibach. — Huf«
nagl, Direktor, Vlazim. — Lorber, Betriebsleiter, f. Sohn,
Sachsenfeld. — Schasser. Kfm., Tittich. — Forstner. Kfm.;
Weizs, Rsd.; Balazs, l. u. k.Fähnrich; Forstner, Beamter.
Budapest. — Strobl, Beamter; Hammerschmidt, Bernstein,
Kladivo, Drab, Rsde., Wien. — Änderte, l. u. k. Oberleutnant,
Graz.

Am 26. J u n i . Baron Hunoldstein, Gutsbesitzer, samt
Baronin. Schloß Niederfelst (Bayern). — Kurz, Ing. . s. Ge>
mahl.; Fischer. Noth, Karpfen, Nachbauer. Roesler, Steinber-,
ger. Cech, Steiner, Roubitschek, Wurzer. Zischln. Eigner, Hoz<
nor, Rsbe., Wien. — Wiener, Rsd.. Teplitz.Schönau. — Will«
fort,Rsd.; Barbich, Kfm., Trieft. — Ropper, Kfm., Klagenfurt.
— Herzmansly, Kfin., Berlin. — Marchesi, Udine. — Gerold,
Rsd., Venedig. — Kufic, Priv., Veldes. — Plischle. Ober«
beamter i. R.. s. Gemahl,. Neichenberg. — Babor, Beamter,
s. Gemahl., St. Johann (Tirol). — Pascucci, Veamter. Fiume.
— Spitzer, Spediteur, Agram. — Offner, Grosjgrundliesihcr,
s. Gemahl., Seeland (Kärnten).

lrll liebe llen 5 m «ml llie liiilleil I.lllte.
^ ^ aber ich bin leider auch so wenig abgehärtet, daß
^ > ^ ich kaum wagen kann. abends einmal ins Freie zu
^ 2 ^ gehen ober gar im Freien zu sitzen. — So? Dann

haben Sie aber sicher noch nicht die Sodener (Fays
^ » ^ echte Sodener Mineral»Pastillen) probiert. Wenn Sie
> ^ 2 ^ davon Gebrauch machen, haben Sie kaum eine
^ i ^ Erkältungsgefahr zu fürchten. Man lauft sie für
^ » ^ X 1 25 die Schachtel in allen einschlägigen Geschäften.
^ 2 » ^ Verlange aber ausdrücklich «Fays echte Sodener».

(4805)

ersparen Sie, wenn Sie den echten Palma< Kautschuk»
Schuhabfatz tragen. Er übertrifft au Haltbarkeit und
(2120) 3 Eleganz alle anderen Absähe.

CJ87) 42-24

Photographische Appara te f ü r V i l e t t an te« . Wir
mlpfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten und
ion jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben,
>as seit 1854 bestehende SpezialHaus photographischer Bedarfs«
lrtilel der Firma A. M o l l , l. u. t. Hoflieferant, Wien I ,
l̂ uchlauben 9. und die Durchsicht ihrer illustrierte» Preisliste,
>ie auf Wunsch uuberechnet verschickt wird. (4626».)

lit Parkhotel Itt
To Tiunli" TTT
^ k gp Täglich zweimal ^J ^ ^

KONZERT
der 3

SlovBiisRa Harinija .
Beginn um 4 Uhr nachmittags

I : und um 7 Uhr abends. :
^ Eintritt frei. j

flhtienhapital: 150,000.000 Kronen, ^ f e Reservefond: ca. 97,000.000 Kronen.
Filiale der ^fflfiM K. k. priv.

Oesterreichischen Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe
Xĵ ilostcii., Franz - Josef- Strasse IbTr. 3.

Überniramt Einlagen zur Verzinsung im Konto-Korrent, auf Giro- kauft und verkauft In- uud aualändfaohe Wertpapiere und
Konto und gegen Sparbücher, erteilt gowi83onhafton Rat boi Kapitalsanlagen,

eskomptiert Weohsel und Devisen, erteilt bankmäßige Kredite beschäftigt Bich mit der Besohaffung und Deponierung von Militär-
aller Art, Heiratskautionen, Vadlen etc. etc.

Anläßlich der J K e i @ e S 3 a i i g l O I I empfehlen wir unsere feuer- und einbruchssicheren
Safes-Deposits, die unter eigenem Verschluß der Partei stehen, zur Aufbewahrung von Wertsachen gegen ge-
ringe Gebühr; wir übernehmen ferner versohlossene Pakete und einzelne Gegenstände zur vorübergehenden
Aufbewahrung; besorgen die Verwaltung von Depots, verbunden mit der genauen Revis ion der verlosbaren
Effekten, sowie Einziehung der fälligen Coupons.

Wir überlassen unseren Kommittenten Reise-Kreditbriefe, mittelst deren der Erwerber auf jedem
beliebigen Platze Beträge beheben kann, wodurch die Mitnahme von Bargeld vermieden wird.

Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen
(2589) Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach.


